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Frivoles spiel mit den

Staatsangeftellten .
Es hält schwer , das ewige Pertrösten auf

die endliche Regelung der Bezüge der Staats -

angestellten und Pensionisten anders denn als
eine Fopperei zu bezeichnen . Seit vielen Mo -
ilaten versichern alle Parteien , daß sie die Rot -

läge der Staatsbeamten und der armen Pen -
stonisten anerkennen und zur Hilfe für sie
bereit sind . Stillschweigend wurde auch an -
erkamrt , daß RaSins seinerzeit unternommene

Perbilligungsaktion , die mit der Restringie -
rung der Staatsangestelltengehältcr begann und
mit der Kürzung der Löhne der Arbeiter ab -
schloß, schmählich verkracht ist , da iveder die
Unternehmer noch der Staat sich dem Kursstand
der Krone und der allgemeinen Lohnreduzie -
rung anpaßten , so daß die versprochene Per -

billigung der Warenpreise und der Lebensmittel
nicht im notwendigen Maße eintrat und der
einzige Effekt der RaSinschen Aktion die Ver¬
elendung der Angestellten und Arbeiter war .
Seitdem man sich zu dieser Erkenntnis durch -
gerungen hatte , schössen die Beamtenfreunde
nur so aus dem Boden und die Koalitions -
Parteien , besonders aber die tschechischen Ratio -
näldemokraten überboten sich in Versprechungen ,
sie würden ehestens an die Neuregelung der
unzulänglichen Bezüge der Staatsa «gestellten
schreiten . . Herr Dr . Kramab hielt in Versamm¬
lungen Rede auf Rebe , in denen er immer aufs
neue hervorhob, ' daß besonders er und seine
Partei Tag und Rocht auf eine rasche Lösung
dieser brennenden Frage hinarbeiten .

Räch monatelangem Warten , das nur eine
weitere Verelendung und Verschuldung der

Staatsangeftellten zur Folge hatte , erfahren
nun die zum Narren gehaltenen Staatsange -
stellten , daß bisher für die Regelung ihrer
Bezüge so gut wie keine Vorbcrcitun -

gen getroffen wurden , daß über das Wie

in der Koalition noch keine Einigung
gefunden wurde , und d a ß n i cht ein m a l

feststeht , woher das Geld für die

' Besoldungsreform genommen
werden soll ! Zuerst wurde versprochen ,
das Parlament werde im September zu einer

eigenen Session zusammentreten , um die

Wünsche der Staatsangeftellten zu erfüllen,
später hieß es , an die Neuregelung der « taats -

angestelltengehälter werde sofort nach der Durch -
beratung des Staatsvo ran schlag es geschritten
werden . Nunmehr aber erfolgt eine neue Hin -
ausschlcppung der Frage und es stellt sich her -
aus , daß sich die Parteien der Regierung so-
wohl über die Art der Besoldungsreform wie

über die Frage der Aufbringung der Mittel in

den Haaren liegen , ohne daß vor Weihnachten
Aussicht bestünde , eine Einigung zu erzielen .
Als Weihnachtsgeschenk wird den

Staatsangeftellten von den Regierungsparteien
eine neue Enttäuschung und zudem die

Ungewißheit darüber zuteil , wie und

wann schließlich eine Verbesserung ihrer Ver

hältnisie erfolgen wird . Vorläufig ist nicht ein

mal Aussicht vorhanden , daß sich die Koalf
tionsparteien darüber verständigen , Ivoher die

Mittel zur Erfüllung der Reform genommen
werden sollen .

Das Haupthindernis ist in dem nicht s

würdigen D o p p e l s p i e l zu suchen , das

die - Partei des Dr . K ra m ar treibt . Ihr
Mund überfließt von Beamtenfrcundlichkeit .
aber ihr Finanzminister , Herr Dr . Beöka .

hat es bisher nicht einmal für notwendig be -

fänden , einen ernsthaft zu nennenden Antrag
auszuarbeiten , der die Bedeckung sichern würde .

Wie das „ Pravo Lidu " berichtet , hat Herr
Beöka eine Erhöhung der Warenumsatzsteuer
um ein Prozent beantragt , was eine Berteue -

rung der Preise für alle Lebensmittel und

Waren zur Folge gehabt hätte . Nach den vor

genommenen Berechnungen wird eine be

scheidene Aufbesserung der Gehalte der Staats '

angestellten einen Neuaufwand von 600 Mib

Hitlers Geldquellen.
Schweizer Wohltätigkeit tiir rechtsrHilale Butfchpläne mißbraucht .

Völkische Spitzelorganilatiouen in der Schweiz .
v e r l i n, 3. Dezember . lEigenberichi . ) Der

„Sozialdemokratische Pressedienst " macht heut «
aussehenerregend « Mitteilung «» über die B « r -

bindung der Münchener Putschisten
mit Geldgebern in der Schweiz . Diese
Angelegenheit wird gegenwärtig vo » der schmelze -
rischen Bundesstaatsanwaltschaft untersucht . Da -

nach waren Hitler und Ludendorss im

Herbst 1923 in der Schweiz . Hitler hatte zur

Vorbereitung und Durchführung des November -

putsche » in München eine in die Zehniausende
vo » Schweizer Franken gehende Summe erhalten .
Ludendorss hatte sich mit einem schweizeri -
schen veneralstabSosfizier Lb « r den Ansbau der

gegenseitigen Beziehungen der sogenannten vater -

ländischen Verbände in Deutschland und der

Schweiz unterhalten . Diese organisatorischen Be -

Ziehungen bestehen noch heule . Sie gehen soweit ,
daß Pläne über gemeinsame Erhebungen auogear -
bettet wurden .

Es wurden weiters in den völkischen Kreisen
der Schweiz Gelder im Betrag « von mehreren

hunderttausend Schweizer Franken
gesammelt , die für wohltätig « Zweck « in

Deutschland bestimmt waren . Zum großen Teile

wurden sie aber für politisch « Zweck « der Rechts -
radikale » dterivendet . Mit diesen Dingen steht ein

kürzlich erfolgter Betrug « iu « S deutschvölkischen
Würdenträgers In der Schweiz in Verbindung .

Genf , 3. Dezember , ( Eigenbericht . ) Die schwei -
>' nsche Presse ' berichtot über eine poliuischj 31 u »-
do laffäre , deren Hauptperson ein gewisser
M ithonin Zürich ist , der wegen Unterschlagung
von Arbeitslosengeldern zu drei Fehreit Gesängiiis
verurteilt wurde . Dabei kam zutage , daß Mitho »
ein « i n t e r » a i i o n a le 3 P i tz e l o r g a n i s o
Iio >t für Teutschland eingerichtet halte und als
Leiter dieser Organisation mit führenden
Personen der vaterländischen Ver¬
bände in Deutschland iwnd . Er lieferte Aach '
richtemnalcral und auch Gelder für die Bezahlung
von Spitzeln , deren Aufgabe es war . die Ver¬

bindung mit deutschen Gehcimorganist tionen zu
erhalten , die ihrerseits politische Umtriebe in der

Schweiz organisierte . Die deutsche politische Polizei
ist über d' - ese Angelegenheit unterrichtet .

Vuecinls Beisetzung in Mailtmd .

Mailand , 3. Dezember . (Stefarei . ) Er ; -
bischof Fosc nahm heute im Dom die feierlich «
Einsegnung der Leiche PucciniS vor . Der

Zeremonie wohnten Vertreter der Behörden und
eme ungeheure Menschenmenge bei . 3e - dann be¬

wegte sich der riesige Trauerzug , in dem
die Behörden , Vereine und Schulen zahlreich per -
treten waren , durch d' e mit schnvarzcn Fahnen gc -
schmückten Straßen auf den Friedhof , wo eine

Truppenabteilung dem dahingeschiedenen Dichter
militärische Ehren erwies . Puccina wurde vor -

läufig in der Gruft ToSconini beigesetzt .

lionen Kronen erfordern , der bei der schlechten
Finanzlage des Staates und den gegenwärtigen
Einnahmen nicht gedeckt werden kann , da ins -

besondere darauf verzichtet wird , bei den Heeres -
ausgaben entsprechende Abstriche vorzunehmen .
Der Vorschlag des Herrn Beöka , der die Be -

soldungsreform auf Kosten der konsumierenden
armen Schichten der Bevölkerung vornehmen
wollte , hat bei den sozialistischen Parteien in

der Koalition , insbesondere bei den tschechischen
Sozialdemokraten , Widerstand gesunden und

dieser Widerstand hat den ebenso unsinnigen
wie ungerechten Antrag auch zu Falle gebracht .
Die Nationaldemokraten und die Agrarier
haben daraufhin eine neue Idee ausgeheckt ,
die aber nicht weniger unsinnig , empörend und

unsozial ist wie die erste . Sic wollen eine

Erhöhung der Zucker st euer vor -

genommen sehen . Da die reinen Einnahmen
aus der Zuckersteuer jährlich 200 Millionen

Kronen befragen und der Zucker gegenwärtig
mit 54 Heller pro Kilogramm durch diese

Zuckcrsteucr belastet ist , so würde die Auf -
bringung des notwendigen Betrages von 600

Millionen Kronen eine Z u ckerst cu cr in

d e r H ö h e v o n über z we i Kr o n e n

für das Kilogramm notwendig
machen ! Abgesehen davon , daß dadurch die

Staatsangeftellten gezwungen würden , für einen

nicht unwesentlichen Teil «er Kosten der Be -

soldungsreform selber aufzukommen , würde der

Anteil jedes Bewohners der Tschechoslowakischen
Republik an dieser erhöhten Zuckersteuer fähr -
lick 46 Kronen betragen , ganz gleichgültig , ob

er ein armer Arbeiter oder ein reicher Bankier

ist . Das Steuersystem des tschechoslowakischen
Staates trägt heute schon die aufreizendsten
Merkmale einer unsozialen und vom Geiste des

Kapitalismus erfüllten Steuergesetzgebung . Der

überwältigende Teil der Steuern wird aus den

Konsumenten , aus den Schichten der Arbeiter

Der lroateuseivdliche Kurs

in SSV.
Radle des Hochverrates angeklagt .

Belgrad , 3. Dezember . Neber Ansuchen

des Jiistizministers Lukini ? wird das zuständig «
Gericht die Anklage gegen Radi ? wegen Hoch -
Verrates erheben . Radi ? soll insbesondere wegen

hochverräterischer Tätigkeit in Moskau gerichtlich

belangt werden .

Segen des Militarismus .
Rur von den Laste », die der Militarismus

ixii Bö kern des Staates aufbürdet , mir von Ja »eil
Nachteilen wird gesprochen . Wer aber preist sc
seine kulurellere Leistungen ? Gibt es die ? Macht
nicht das Waffeichaiidwcrk dir ' Müschen rau , hart
sogar roh und grivaltätig ? ' Nun , einer , der es

wissen muß . hat d escr Tage im BndgctanSschussc
des Abgeordnetenhauses die andere Seite des Mi¬
litarismus , die so selten erwähnte Kulturarbeit ,
die in des Kaserne geleistet wird , geschildert : Herr
UdrZal , unser Nationalverleidignngsininister .

In nicht ganz drei Fohre » wurde 6567
Analphabeten das Lcscu und Schreiben gelehrt .
DaS Militär hat 394 Bibliotheken mit 283 . 79l >
Büchern . Fit den Mikitärnvikationen werden

außer den Bibliotheken auch Lesezimmer , Kino -

matograpl ) e>l . Thealer errichtet , gewerbliche und

landwirtschaftliche Fachkurse eingerichtet . Und
außerdem wird ansgirbig für törpeiiichc Er -

Ziehung gesorgt .
Ja , wen packt d. i nichl liese Rührung ? Ist s

nicht ergreifend , des Staates Sorge um die »innere
' Analphabeten — sogar um solche nichnschechischer
Nationalität ! — zu sehen ? Aber , — nur zögernd
wagt sich angesichts solcher erstaunt icher Kultur -
taten der Widerspruch hervor — aber es darf dock»
wohl gesagt werden , daß diese Art der Analpha -
betencrzieyung eiwas teuer kommt . Seit es dc . t

tschechoslewakifchen Staat giebt , hat er für mili -

tärisck )e Zwecke mehr als 15 Milliarden Kronen

ausgegeben . Nun , da kostete jeder der 6500 An¬

alphabeten . die jetzt keine mehr sind , über zwei
Millionen Kronen ! Wär ' eö nicht um ein paar
Milliarden bittiger gekommen , wenn man — ohne .
Kasernen zu b»iue », Uniformen nälzcn zu lasiere
und den Analphabeten in ihrer lenrsreicn Zeit
Kanonrn und Gewahre zur Beschäftigung zu geben
— jedem Analphabeten einen eigenen Lehrer bei -

gestellt hätte ?
Aber weit » man , «' »statt deutsche und

magyarische Schul . ' n zu sperre », zu deir schon vor -
handelten noch einige Schiifen gebaut hatte ?

Nun kann man freilich dem Laie » und tnc
Patriotismus minderwertigen Stoatebiirger , der
solche Einwände erhebt , mit vollem Rechte antwor -
teil , daß das vielleicht möglich wäre , das; aber dann
die körperliche Ertlich ! gung vieler z. ' hn tau send Er -
wachscner ganz unterbleiben wurde , — jene Er -

tüchligung . die deswegen so segcnsvoll wirkt , weil

und Angestesiien und der kleinen Leute heraus -
gepreßt. '

Durch diese ungeheure Erhöhung der

Zuckersteuer würde dieses System eine im -

erträgliche Verschärfung erfahren , gegen welchen

Plan die Bevölkerung den allerentschicdcnstcn
Widerstand leisten müßte . Die Staatsangestcll -
ten sollen eine Aufbesserung ihrer Bezüge er -

halten , doch gleichzeitig sollen ihnen die paar
Kronen Aufbesserung vergällt werden durch den

Unwillen und die Verbitterung der Bevölkc -

rung , die , damit der Hunger der Staatsangc -
stellten gestillt werde , mit einer neuen drücken -

den Stcucrcrhöhung belastet werden sollen . Bei

jedem Schälchen Kaffee , das mit Zucker gesüßt
wird , soll der Staatsbürger daran erinnert

werden , daß es die Staatsbeamten waren ,

denen die maßlose Verteuerung des Zuckers zu
danken ist . Und der arme tuberkulöse Weber

im Erzgebirge soll in gleichem Maße zur

Tragung dieser neuen Lasten herangezogen
werden , wie der reiche Industrielle und

Millionär .

Aber die Kramarlente wollen damit nicht
nur ein Attentat auf die arbeitende Bevölkerung
verüben und die Möglichkeit zur Verteuerung
des Zuckers schaffen , sie suchen auch die Frage
der Regelung der Staatsangestelltenbezügc
einseitig zugunsten der Staats¬

angeftellten mit Hochschulbildung
auf Kosten der niedrigeren
S t a a t s a n g e st c l l t e n ° K a t e g o r i e n

durchzuführen . Am liebsten möchten sie die

Bezüge einer Viertelmillion von Staats -

angestellten verringern oder bestenfalls nur in

unbedeutender Weise erhöhen , den 20 . 000 An

gestellten mit Hochschulbildung dagegen alles ,

was an den anderen erspart wird , zuwenden
Die akademisch gebildeten Staatsangeftellten
zählen eben zum wesentlichen Teile zu den

Parteianhängern der Nationaldemokraten , die

diese ihre Anhänger zufriedenstellen , die htm -
derttanscnd andere Angestellten ober mit einem

Nichts abspeisen wolle » .
So ist im Schöße der Pölla ein heftiger

Streit über die primitivsten Voraussetzungen
zur Regelung der Staatsangestelltenfragc ent¬
brannt . Die t s ch e ch i s ch c n S o z i a l d c m o-
kr a t c n wehren sich dagegen , daß zur Be -

bedang der fehlenden Summe eine Verteuerung
der Lebensmittel durch indirekte Steuern er -

folge . Tie Heuchelei der bürgerlichen Parteien ,
die wie immer mit ihrer Beamtensreundlichkcit
prahlen , zeigt sich auch hier in bengalischem
Lichte . Diese Parteien hätten es sehr gerne
gesehen , wenn die Opposition bei der Beratung
des Staatsvoranschlages mit der Obstruktion
eingesetzt , das Parlament lahmgelegt und die

Verhandlung des Staatsbeamtengesehes vcr -

hindert hätte . Es erweist sich, wie richtig die
Taktik der deutschen Sozialdemokraten war ,
als sie ihrem Protest gegen das schreiend im »

gerechte Regierungssystem , die Form der Ab¬

sentierung von den Verhandlungen über den

Staatsboranschlag gegeben haben , daß sie da -

gegen nicht den Weg zur parlamentarischen
Erledigung anderer Fragen , darunter der

StaatSangestclltenfrage , verrammelten . Nun

»nisten die Koalitionsparteien Farbe bekennen !
Wie wenig Ernst sie dem traurigen Los der

Angestellten des Staates entgegenbringen , er -
weist das Verhalten des Finanzministers und

sowohl seiner Partei wie der Partei der tschc -
chischcn Agrarier , die bis nun trotz aller Ver »

sprechungen es nicht einmal für notwendig
befunden haben , für die Staatsbeamtenvorlage
ernsthafte Grundlagen zu schaffen .

Es muß alles darangesetzt werden , ul » den

bösartigen Widerstand der falschen Staats »
beamtenfreunde zu brechen , ohne daß die breiten
Massen der Bevölkerung mit neuen Lasten be »
dacht werden !



• rite « .

fle viel «, viele Menschen ersaht , die weder in Turn

vereinen , noch auf Sportplätzen selber für d e Ge

stncdecha . tung chres Körpers sorgen würde » . .
Aber da « stimmt nur umso nachdenklicher ,

wen « Herr UdrZal vom Heer als dem großen
Erhalter der Gesundheit des Volkes spricht . Denn
« S ist ja noch nicht so lange her . daß wir diesen
Apparat — allerdings gab eS damals noch keinen

tschcchoslowak fch firmierte » — in voller Tätiakit

sahen , gewissermaßen in der BollendnngSZchase
seiner . KörperchnlungS,irbeit . Zehn oder zwölf
Millionen körperlich Geschulter liegen in tausend
Soldatcngräbern . . . .

Aber die Wirksamkeit der körperlichen Er -

ziehung durch das M̂ - itär darf man wohl nicht biS

,u chren Endergebnissen durchdenken , ohne in den

' Verdacht mangelnden Patriot ' smus ' zu kommen

4. Dezember 1934 .

Inland .
Aus dem Rump ausfchub .

Prag , 3. Dezember .

Der SenatS - BudgecauSschuß setzt die Debatte
in Abwesenheit der Opposition fori und zwar
tourde heute in die Spezialdebacie eingegangen .
Außer den Berichterstattern und de » Ministem
sprachen gezwungener Weise auch viel « Koali .
lionsseuatoren , die allerlei Beschiverden gegen die

SiaatSvcrwatmng vorbrachten . ES ist deiner -
kenStvert , daß sich ein Großteil dieser Beschaver -
den nicht etwa gegen die so zahlreicheil Mißslände
und Mängel des staatlichen Regimes richtete , so »-
dem daß sich einzelne Senatoren mit lächer »
liche » Kleinigkeiten abgalten . So »er «

langte der Tschechsschklerikale Dr . Prochazka ,
daß das tschechische Preßbüro über die Sitzungen
des Senates „ in einer Weise berichte , die seiner
Würde entspricht ". Dr . Prochazka ist nämlich oft
Referent im Senat und meint ossenbar , fein «
Rede » in der Presse allzu wenig gedruckt zu sehen .
Und damit gebt . Herr Dr . Prochazka in die

Vudgeidebattc des JenatSauSschusses ! Andere
Senatoren ltrfaßten sich mit Militärfragen ,
»tauche im Zusammenlxing damit mit der kommu¬
nistischen ' Agitation im . Heere , wobei sie nach
scharfen Mahnahmen gegen die Kommunisten
riefen . Senator Kon Sa nannte die Red «

Tanssiks „ einen der bedeutendsten Schritte dieser
Agitation " und Krojher verlangte , daß man
nicht mir gegen die Kommunisten , sondern gegen
alle Antimilitaristen überhaupt vorgehen müsse .

Der

Präsident dcS Bodcnamtcö Dr . BiSkovSky

I . istct - sich die Behauptung , daß im Bodenamt

absolut keine Parteipolitik geduldet werde und

daß die Zm. ' ilungskommissäre deu Anforderungen
der Lbieklioiiät entsprechen . Das Tempo per
Bodenreform sei rasch und werde ' noch gesteigert
werden .

Außenminister Dr . Bene »

besprach insbesondere den Status unserer Ver -
tretuiigsämlcr im ' Auslande und legte dar , daß
wir hiebe ! möglichst sparen . Er sagte , daß eS

notwendig ist , einen gewissen Mittelweg beizu -
lvhalten , nick : zu übertreiben , aber auch nicht in
jeder RcpräfeiuationSausgabe einen unrichtig
ausgelegte »! Groschen zu sehen . Das gerade
Gegeilt « il ist oft Wahrheit . Die Politik wird

bisher in großem Maße durch gesellschaftliche
Beziehungen besonders im Auslände gemacht und
hier englerzig zu sparen , könnte aus der einen
Seite die Ersparnis von einigen Kreuzern be -
deuten , auf der andereil Seite aber einen Ver¬
lust von Million ? u. Deshalb müsse sich
dqs Ministerium gegen den Vorwurf des Nicht »
spavenS wehre » .

Der Minister teilt lociter mit , daß die

Gesandtschaft in Berlin in der näch -
sten Zeit besetzt werde . Die Frage der

Handelsverträge ist ge^emvärtig die
a k t u c l l c st e und das Ministerium verhandelt
gcgentvärtig mit Polen » Ungar » : , der

Schwei ; und Belgien .

Botschaft Foolidzes an den Kongreß .
Amerlla wird welter Velsen . — Nein Eintritt in den Völkerbund .

Filr eine Abrüstungskonferenz .

Washington , g. Dezember . ( Havas. ) I «
seiner heutigen Botschaft an d « n Kongreß führt «
Präsident Coolidg « auS : Di « Verhältnisse
unserer Auszenpoliiik waren zwölf Jahre lang nicht
so befriedigend wie heute . Der DalveSplan ermög »
licht den Wiederaufbau Europa » . Die Ber¬

einigte » Staaten werden auch wei »

terhin helfen und mit freundschaftliche »» Rat
und finanzieller U n t e r st ii tz u » g, jedoch
nur um die wirtschaftlichen Verhältnisse ivieder
in » normale Geleise zu bringen , mitwirken . ,

Die Regierung der vereinigten Staaten >
wünscht unabhängig nnd frei zu bleiben .
Wir wollen nicht in di « politischen Kontroversen |

anderer verwickelt »verde ». WirwoUennicht
Mitglied des Völkerbund « » werden
und Verpflichtungen übernehmen . sei » Pakt
auferlegt . Trotz diesem Standpunkte gegenüber dem
Bölkerbiillde sprach sich Eoolldge unter gewissen
Vorbehalten für den veitritt de « Vereinigten
Staate « zum internationalen Gerichtshof « ans .

Der Präsident setzte sich serner sür die E i » -
bcrukung einer neuen allgemeinen
A b r »i st u n g S k o n f e r c n z ein , sobald der
qeqeiitvärttge Reparatlonöplan sunktionlore und
die Konsolidierung der europäischen Politik Hirz »
eine günstig « Gelegenheit biete »» werde .

Klerikale Schulsreu dlichkeit .
Ei » Streik der niedcrösterreichische », Lehrer

bevorstehend .

Wien , 3. Dezember . (Eigenbericht . ) Unter
der nicde » österreichischen Lehrerichast herrscht große
Erregung . Es » varcn nämlich vor einer Woche
Berhandlungeil wegen GchaltSforderungcn mit
der Landesregierung provisoristh abgeschlossen
worden ; jetzt aber hat der christlicksozialc Rcfc »
reut der Landesregierung den Lchrcrvcrtrctcr »
mitgeteilt , daß infolge der »»»»gelöste»» BedeckungS -
rage sich die Landesregierung vor der fiir den

IV . Dezember festgesetzten Konferenz der Regie »
rung mit den Lander » nicht entscheide »» köiuie .
Darauf erflärten die Vertreter der Lehrerschaft
dieses Vorgehen als « inen Bruch der gegebenen
Zusagen und lehnten die Verantwortung für die
daraus erwachsenden Weiterungen ab . Der
Aktionsausschuß der Lehrer ist neuerlich zu Ve -
ratuiigcn zusammcuactrcten , die zur Stunde noch
a » ldauern . Wie verlautet , »vollen die Lehrer auch
vor der Anwendung der schärfsten Kampfmittel
nicht zurückschrecken und zunächst im Laufe der
nächsten Woche einen eintägigen Streik in ganz
Niederösterrcich durchführen .

Der Textilarbelterftrelk in Polen .
vor Verschärfung «».

Lodz , 3. Dezember . Die Strciklage in der
Textilindustrie ist weiterhin gespannt . Unter
dem Drucke der Arbeiterschaft strebt die Streik -
leitung eine Verschärfung des Streikes , so»
wie eventuelle Proklanneruna eines General -

Sreifes an , der sich auch auf die gemeinnützigen
nstalteu erstrecken soll . In einigen Fabriken

sind Terrorakte gegenüber Streikbrechern vor -
gekommen .

„ Jnlormationen " Englands an deu
Bolkerbnnorat .

London . 3. Dezember . ( A. R. ) Sta . itSfekre
tär für Aeußeres , Austen Cha in b ? r la i n gab
vor seiner Adresse nach Rom auf einein ihn » zu
Ehren veranstalteten Festabend eine Erklä -
runa über Aegypten ab , wckbei er sagte , es
sei vollkrnnncn klar , daß das , >vas in Aegypten ge¬
schehen sei , den VöiferbtmdSpakt nicht berühre ,
dock» hätte »» ihn ans A ch t u n g v o r he m B ö l -
kerbunde sone Kolkgen damit betraut , dem
Rat I n f o r m a t i o n e n z»l geben .

E> h amberlain erklärte weiter . daß die
Ermordung des Äirdarv »räch einer hew u ß t g e-
gen England gerichteten Politik er -
fahji ist, und erwähnte a»»ch die Warnung welche
Ramsah Macdonald esss Prcmierm niste r im

Zilsa - mmeilhailge mit der Politik der ägyptischen
Regierung gegenüber der - Haltung Großbritan¬
niens in Aegypten und im Sudan an Zaglul
Pascha ergehen ließ . ES konnte durck ' uS nicht
gestattet werden , daß de Dinge ihren Fortgang
nehmen .

Auch Brasilien versperrt sich der

javanische » Einwanderung .
Aew York , 3. Dez « mber . ( Funkspruch ) Nach

einer Meldung aus Tokio benachrichtigte der bra -

silianische Konsul die japanische Regierung , er habe

Instruktionen , die Gewährung von BisaS für AuS -

ivandcrcr nach Brasilien zu suspendieren . Der Ehe ?

der EinwandcrungSablcilung des Auswärtigen Amtes

Akamutsu erflärte , falls diese Mitteilung ein « AuS -

schltcßungipolltik gegen Japan anzeige , nehme die

. Lage , »va » Japan betresse , einen ernsten Charakter an .

Gtn Aboebauter .

Trotzki in der Karikatur .

Innenminister Malypetr
beantwortete in der Debatte eingebrachte An -
fragen , sagte , daß sich seine Bcanttciischafi nach
dem Grundsatz : „ Die Acmter sind für die Bür -
gerfchast da und nicht umgekehrt " richte und Der -
wies ans die Notwendigkeit der Unisizierung der

Benvaltung , wobei er sein « bereit » im Abgeord «
netenhause vorgetragene Ansicht über die Landes «

Verwaltung Böhmens , Mährens und Schlesiens
neuellich vorbracht «.

Minister für nationale Verteidigung Udrkal

freute sich über den militaristischen Geist der
Koalitionssenatoren tind sagte , daß daS Budget
mehr herabgesetzt morden sei , als eS kür sei»:
Ressort gesund sei. Der Minister ist überzeugt ,
daß daS Parlament der Armee , alles was sie
braucht , bewilligen lvürde . Besonders tut es dem

Minister leid , daß wir zu wenig Flugzeuge haben .
Ter Minister bespricht das Wahlrecht der Solda¬
ten , das keiner staatSbildendcn Partei nützt und
eine Domäne der antistaatllchen Elemente gcwor -
den sei . Der Minister erklärt , daß er die kommu -

nistsschen Umtriebe genau verfolgt und er meint ,

daß der Staat mit den bisherigen Mitteln gegen
die Kommunisten nicht auskommen werde .

Schließlich verweist der Minister ans andere

Staaten , die fiir Militär mehr ausgeben als wir .

Finaiizminister Beöka antwortet , hierauf
auf verschiedene in der Debatte vorgebrachte
Wunsche und Beschtverden . In der weiteren De -

bäite kam noch der Leiter des SchulminisicriumS
Dr . M >1 r k o V i e zu Worte , der auf die - Hoch-
schulen zu spreche » kam und E r s pa r u n g ' ma fi¬
nal ) men durch Bereinigung , beziehungsweise
Auslassung einiger Fakultäten und Iisstitute an¬

kündigte . Tic Angelegenheit stehe im Stadium vor -
bereitender Untersuchungen und sei derzeit noch

nicht spruchreif .
*

Abgeordnetenhaus .
Der heutigen

Abgeordnetenhauses
Abgeordneten

Prag , 3. Dezember
Sitzung de »
sind die deutschen
' otn geblieben .

Das . Haus verhandelte das Gesetz über die

Aendernngen einiger Bestimin,mge » im Ge -

r : ch tSve rfah ren . Es handelt sich mn die

Verlängerung des uS dem Jahre 19S3 staunnen -
de » Gesetzes.

Den zlveiten Punkt der Tagesordnung bilden
daS Gesetz über die EiukomnienSgrenze , die den

Bezug der K ricgsb « schädigten ren tc

ausschließt . AuS de »» Ausführungen des Bevicht -
erstatterS ging hervor , daß e » bei uns 264 . 189

Invalid . ' . 143 . 914 Witwen , 277 . 382 Waisen und
117 . 010 anderer Personen gibt , also insgesamt
800 . 000 Personen , die sich um den Bezug der
Rente angemeldet haben . Es wurde vom I hre
1019 bis zum 30 . Inn » 1924 1 . 992,665 . 748 K «
ausgezahlt . In der Debatte sprachen der Korn »
nimmst Kuö « ra . der ifchc So lialdenwkrat
Notiak und die tschechische Nationalsoqi ' listin
Podzimek . Nach dem Schlußlvovt der Bericht -
crstatter wurde die Borlage angenommen .

Nach Verhandlung des Gesetze » über daS Bcr -
bot der Errichtung neuer Brauereien in Groß «
Piksen , wobei in der Debatte über d s Pilsner
Bier Bireqermcsster Pik sprach , und Erledigung
dreier ImmumtiiätSsäll « — Szentivany »
wurde ausgeliefert — wurde die Sitzung ge »
schlösse ».

Die nationale Einheitsfront .
Der „Teplitz ^Zchönauer Anzeiger " nimmt in

einem Leitartlfel zu den AuSführuirgen des Gen .
Dr . Heller in einer Teplitzer öffentlichen Per -

sammlung über die Bestrebungen der bürgerlichen
Parteien »räch Schaffung einer Einheitsfront aller

deutschen Parteien Stellung . Gerade dieser Artikel
ist ein Beweis mehr für die Unmöglichkeit
dieser Einheitsfront , well er beweist , wie ge .
ring die Einsicht bürgerliche « Poli .
t i I e r in die wirklichen Tatsachen ist.

Gen . Dr . Heller hat seinem persönlichen
Standpunkt dahin Ausdruck gegeben , daß ihm
diese sageilhaftc Einheitsfront weder möglich , noch
zweckdienlich erscheint . Nicht möglich , deshalb ,
weil die soziale » Gegensätze zwischen Bürgertum
einerseits , Arbeitern und Angestellten anderer «
eits unüberbrückbar sind , und er hat an de » Bei .

stielen von Eger und Joachimsthal aufgezeigt , wie

ehr der von den bürgerliche « Parteien so nnae «

mein scharf betonte Klassenegoismus ihr natio¬

nales Empfinden übersteigt , da ste an der Spitze
der BczirkSverwalttlNgSkommission lieber den Be -

amtcn oer tschechischen Regierung , als de « beut «

SHen
sozialdemokratischen Arbeiter sehen . ES ist

- zeichnend , daß die gesamte deutschburgerltche
Presse , der „ Teplitz - Schönauer Anzeiger " e » nge -■ - • ■

~ bozt der Perurteis

diesem aufliegen -
verrat der deutsch -

bürgerlichen Parteien findet , ja , daß
sie die Tat fachen ihren Lesern einfach ver -

schweigt . Aber Eger und Joachimsthal sind
ebenso nur Symptome , wie das Verhalten man «

fblossen, nicht ein

» ng gegenüber
den nationalen

Die MMbchien von

Zu Hilbert Londres ' Buch : . . Taut hat nichts gesetze »-

18 Von A. B. Botten . r .

Bon den Straflagern Biribis führen auch
Wege nach Cayenne . Mord und Brandstif¬
tung machen den Sträfling zur Deportation reif .
Fn einen » Gefängnis bei Alge » besuchte Londres
dje Sträflinge , die ihrer Einschsslnng für Cayenne
entgegen ahcn .

Diese Sträflinge , die alle wegen gemeiner
Verbreche » zehn , zwanzig Jahre Zwangsarbeit
erhielten , »verden meist mit dem Vermerk „ gemein -
gefährlich " in das betreffende Gefängnis eingelie¬
fert . Der Gcfängnisdircktor versicherte LondreS
aber , daß die allermeisten nach dem Uc 1k vschrei «
icn der GofäiigniSschivell ' sich als äußerst harm -
los , willig und gutmütig erweisen . Denn sehr oft
lourden sie nur durch die Ztvangstagc durch all

daS , was sc? in den Straflagern erlebten , zu ihren
Veichrecheu getrieben . Eilt Wille beherrscht sie
alle : mit dem nächsten Transport nach Cayenne
zu kommen .

Unter diesen Sträflingen befinden sich auch
solche , die , »cnter stillschweigende » Umgehung des
Reglements , von der Direktion zurückgehalten
»vurdcn . da sie sich durch besonders gute Führung
auszeichneten und — schuldlos kann man lagen —
zum Verbrechen gedrängt wurde » . Für ste will

» tan bei der nächsten Gelegenheit ein Begnadi -
gungsgesuch einreichen .

Londres macht seltsame Erfahrungen . Keiner
der erfährt daß man ihn für eine derartige Be .

guadigung »ruckbehält . empfindet dies als eine

Belohnung . Sie beschweren sich sogar : loeil sie sich
guter Führnng beflissen , will mau sie nun dadurch
„st r a >' c n " daß »»tan sie nicht mit ihren Käme -
rade » nach Cayenne läßt !

LondreS entwarf ihnen Bilder von Cayenne ,
' igle ihnen ivas sie dort erivarte . Sie sind un¬

belehrbar . Einige Jahre wctterer guter Führung
int Gefängnis und die Freiheit würde ihnen Win .
kcn Sie lehnen ab Hartnäckig sogar . Bitten sich
ch £ besondere Gnade aus mit dem nächsten Tran¬

sport abreisen zu dürfen . Hoffnung aus Flucht
treibt die einen : ei " geivisscr Fatalismus die an¬
dern ' ihr Weg ist vorgezeichnct . sie sind nun ein -
mal ans der Welt lim Sträflinge zu sein , so wol -
lern sie denn auch dort Hut, wo tu ihren Augen
die wirtlichen Sträflinge sind , nach Cayenne ;
Verzweiflung wieder andere : sie ivisseu , daß es
ihnen unmöglich sein wird , selbst mit dem besten
Willen , ein nützliches Glied der »nenschlicheu Ge -

sellschaft zu »verden , da sie n»e deu Aiofel , der auf

ihnen , als eiltem früheren Sträfling stets lasten I

»vird , »verde » auszuwischen vermögen . Sie afle

haben eine unausrottbare Sehnsucht » ach dem Zi -
vilgesäugniS . Derart tief hat der Haß gegen alle »

Militärische in ihnen Wurzel geschlagen ! . . .
Eine », fast unglaublich klingenden Fall er -

»vähnt Londres hivbei , auf de», er mit Recht unsere
Parlamentarier a, » fn » erksam macht : in dem Ge¬

fängnis . in dein sich die zur Deportation Berur -
teilten befinden , begegnete er ebenfalls einer

( hruppe »nilitärisck »er Relegierter Sträflingen , die

ihre Strafe verbüßt haben aber fiir eine geivisse
Zeit dcö Landes vcrivicsen sind . Da ma » vergessen
hat . einen Aufenthaltsort für sie zu bestimmen

und da sie von fllerists wegen nicht nach Cayenne

geschickt werde » dürfen , behält man sie einfach hin -

ter Schloß und Riegel im Ge' ängnis . Diese Er -

sträflinge protestierten bei Londres . Auch sie wol¬

le », nach Cayenne . Fr»lcktloS auch bei ' hnen all «

' Vorstellungen , daß ein Relegierter in Cayenne
raeiler Sträfling bleibt solange seine Doublag . '
dauert . Sie haben nur eine Frage aus all ? diese
Vorstellungen : dürfen »vir in Cayenne auchen ?
Ja ! Dann also ! Mehr ivolken sie nicht !

*

Es gibt auch Vorgesetzte , die cuna » anders

geartet sind als die „ Grande Marcelle " von

Douera , der Londres ein besonderes Kapitel wid¬

met . eine der bestialischsten Kanaillen Viridis , wie

LondreS selbst sie « « tut . Marcel mit dein hübsch ' »
unschuldigen Pssidch-ngesicht, den sie deswegen in

Marcelle umtauft «»». Mareel , der oll « Quälereien
im Scherz betreibt : der den Arrestanten Koch « ,
schirre mit menschlichem Kot , statt mit Essen hm «
stellt, seinen Hund mit dem Essen de » hungernd « »
Sträflinge füttert und diese dafür - damit ste
s- tt werden sollen ? - - mit einem Ochsenziemer
bearbeitet ; bcr einen ganz «affinierten Tnck für die

Salzsuppe erfunden hat : die obere Halste des Koch¬
geschirrs mit gewöhnlichem Esten , die untere

Halste mit einem halben Pfund Salz füllt ; der die

Sträflinge auf allen Bieren zum Essenholen
krieche » läßt ; der stch oft de», abscheulichen Scherz
mit den Sträflinge » erlaubt einigen ihre Begna »

digung mitzuteilen abwartet bis sse Abschied ge «

feiert , ihre kleinen Habe den Kameraden geschenkt
haben und sie dann auSlaucht . weil sa alles »cur

ein „ Spaß " war . Ei » Spaß , welch ein Spaß für
diele maßlos Erttäusthteul . . . . . .

ANe sind »ich » wie diese Birchibestwu Von -

dreS >st einem - einem ! -- begegne », dem Ter «

gent Flandrin . im Lager von Dahara . Dieser

Sergent Flandrin hatte es innerhalb zweier Mo -

nate fertig gebracht >»»» Lager Zusriedenhei ' und

?renbe unter den Sträflingen herzustellen Fast
«der Sträfling führtesich mustergültig auf . tril

ie wieder menschenwürdig behandelt würden ! Die -

cr eine Scrgent . dieser weiße Rabe , dem Londres

n Biribi begegnete , stand aber davor , ins Zivil « t
elben zurückzukehren

( Fortsetzung folgt . )
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Die Dienstpragmntik der Bank «
beamten .

Unannehmbare Vorschläge des BankenverbandeS .

Der Verband der Bank - und Sparkassen¬
beamten und das „ Sdruieni peneiniho urcd -
nictva " teilen mit : Gestern fand die zweite Ber -

Handlung mit den Vertretern des Bankenver¬
bandes über die Dienstpragmatik der Beamten -
schast statt , welche vom Bankenvcrbande nach dem
Streike des Jahres 1021 zum Beschluß erhoben ,
in allen Kartellbanken eingeführt und vom
Bankenvcrbande im heurigen Frühjahre per
31 . Dezember l. I . gekündigt worden war . E «
muh festgestellt werden , dah cS zahlreicher Jnter -
ventionen bedurfte , bevor der Bankverband am
28 . v. M. die Verhandlungen einleitete , an Ivel -
chem Tag er erst den Beamtcnvcrtretern seinen
Verhandlungsentwurf überreichte , während sich
da » Elaborat der Organisationen schon seit Ol -
tober d. I . im Bankcnverbande befand . Der Ent -
Wurf der Banken beinhaltet derartige Ber -
s ch l e ch t e r u » g c » der bisherigen Pragmatik
und der erworbenen Rechte der Beamtenschaft ,
dah die Angestelltenvertreter sich weigerten ,
aus seiner Grundlage zu verhandeln und der -

langten , dah die Beratungen auf Grundlage der
von den Banken selbst eingeführten Pragmatik
geführt werde »». Der Vorsitzende der VerHand -
lungSkommission erklärte sodann , daß die Banken
auf ihren Entwurf beharren , welcher die pri »ni -
tivsten Rechte der Beamtenschaft aushebt und

sogar , so weit geht , daß er den Ba »»ken die Be -

rechtigung zur Entziehung de » von ihnen erteilten

Definltivum » gibt . Die Verhandlung wurde vom

BerhandlungSlciter mit der Erklärung unter¬

brochen , daß sich die in Betracht kommenden In¬
stitutionen de » BankenverbandeS mit der Sachlage
beschäftigen werde » ».

» » » » » » » » » » U > » » » » » >

cher deutschbürgerlichen Stadtvertrctcr in Tcplitz
Genossen Wahle gegenüber .

. Herr Dr . E. G. , der Schreiber des Artikel »,
ineint , die Versammlung sei von de»» Ausführun¬
gen d « S Gen Dr . Heller über die Einheitsfront
nicht überzeugt worden . Uns scheint, daß die Zu -
ftimmung der Versammlung zu de», Ausfilhn >n-
gen des Gen . Dr . Heller gerade i „ diesem Punkte
die lebhafteste war . Die deutsche Arbeiterschaft
überzeugt sich ja täglich , w> « sehr das Klasseninter -
esse des -deutschen Bürgertum » gerade ihr — der

Arbeiterschaft — gegenüber zum Ausdrucke kommt ,
wie dieses Interesse vielfach gerade . ; »» in einen
wüsten - Haß gegen die Arbeiterschaft ausartet , wie

schr das deutsche Bürgert »»,, » geneigt ist , sich »nit
den tschechischen Machthaber » » gegen die deutsch «
Arbeiterschaft zu verbinden , und wie schlecht die

wirklichen nationalen Interessen der deutschen ar -
bettenden Bevölkerung von diesem Bürgertum ge -
»vahrt wenden . Wen « . Herr Dr . E. G. mont . Gen .
Dr . . Heller halbe e » nicht für nötig befunden , auf
die Folgen der tschechischen Finanz , und - Handels -
Politik sür die deutsche Industrie , und der Boden -

reform für die deutschen Arbeiter hinzuweisen , so
geht diese Feststellung , gelinde gesagt , an der

Wahrheit vorbei . Der weitaus größte Teil der

Ausführungen des Gen . Dr . Heller war gerode
diesen Umständen gewidmet . Er selbst schreibt ja

wenge Zeilen davon , daß die Versammlung die

Red « , frevelt sie die kulturelle u n d w i r t s ch a f t -

liche Tschechifiernng geißelte , mit lobhaf -
ter Zustimmung begleitete , straft sich also selbst
Lügen .

In dem Artikel finden sich auch sonst Un -

genou gkeitcil . Von schwarz - rot goldenen Färben ,
zutaten sprach Gen . Dr . Heller überhaupt nicht:
serner hat Gel ». Dr . Heller niemals von einer „ be -

dingungslo ^ n" Verbindung mit den tschechische »»
Sozialdemokraten gesprochen . Aber solche Be -

hauptungcn , auch » venu sie unwahr sind , dienen

der fälschen Beweisführung und darum verwendet

sie - Herr Dr . E. G. Die bürgerlichen Herrschaften
mögen zur Kennt, » s nehme » » , daß sich die deutsche
Arbeiterschaft ihre Taktik von ihnen nicht vorschwi ,
Ken läßt und daß - - m allerwenigsten das nach
gerade lächerlich gewordene Geschrei vom nationa

lei » Verrat geeignet ist . das Verlangen mich der

Euheitsfront bei den deutschen Arbeitern gl
wecken . Herr Dr . E. G. steht »»it den deutschen
Arbeitern offenbar >n so „enger " F. ' " hl »ng . daß er

genau weiß , was sie W- - f ' cu . . .! Das hat er

scheinbar in der Redaktion des „Anzeigers "
gelernt .

„ Lemb - rg noch in unlerem AM ?

Bericht aus dem völkischen Kriegspresiequartier .
Wer kennt mcht die znin geflügelten Wort

gewordene Lügenmeldung des k. u. k. Kriegs -
prellequartiers , die in den Tagen des vollstä »»digen
Zusammenbruches der österreichischen Kriegs -
kunst in Galizien versicherte . Lemberg sei noch
in unserem Besitz ? Diese sainosc Art der Bericht -
erstattung haben sich nun unsere Gelben zu -
gelegt , da es den b e v o r st c h e n d e n Bant -

rott ihrer reichsde » tischen Gesin -
nungsorüdcr zu verschleiern gilt . Herr
Krebs veröffentlicht »» den nationalsozialistischen
Blättern einen aus Mannheim datierten

„ Stimmungsbericht " vom deutschen Wahlkamps ,
der keineswegs mit den großschnauzigen Artikeln

übereinstimmt die der Mann noch vor einigen
Tagen gegen die Sozialdemokraten veröffentlicht
hat . Nun , da ihn » Gelegenheit geboten ist , an der

so oft angekündigte » „ Vernichtung des Marlis -
Mus " höchstpersönlich und zwar unmittelbar teil -
zunehmen , ist dem Necken vom Hake, »kreuz Plötz -
»ich das Herz »n die Hosen gefallen . Da » beliebte
Thema vom „ Niedergana der Sozialdemokratie "
verlassend , versichert dieser falsche Prophet der
Reaktion ganz kleinlaut , daß es diesmal ( für ihn ;
begreiflich !) sehr schwer «st. die politischen Mög -

Unser L c i p z i g c r B r u d c r b l a t t schreibt :
In den Augen der Kommunisten erscheint

jeder Arbeiterführer , der nicht ans den Katechi ».
nm » SinowjewS schürt , als ein „Verbrecher " , cü
„Verräter " , ein „ Lakai " oder ein Kettenhund der
Bourgeoisie " . Mai » sucht de » Anschein zu er .
wecken , als » venu im Lager der Kommunisten nur
en- gelrcine Jungfrauen tätig wären . Dcmgegen -
über : ft notwendig , die Akten ein wenig zu lüften
und daS Gedächtnis zu stärken . Ans diesem
Grunde bringen »vir in diesen Tagen die Porträt «
einiger sogenannter kvnimuir stischcr „ Arbe lerftth -
rer " . Wir beginnen mit dem Kommunisten
Schütz und lassen lediglich seine eigene »» Partei -
genossen spreche ». Sic richteten vor einiger Zeit
» mter Führung des Kommunisten Paul folgendes
Schreiben an die Rcdakl on unseres Go fenkirckje -
»»er Parteiblattes . Dari » » wird dein kommunisti
chen Helden unter andcrei » folgendes zur Last

gelegt :
verrat innerer Parteiangelegen -

Helten . Schlitz verriet in einer Berichtigung an de »
BoNSwillen , daß die KPD . gcschästliche » « , ie .
Hungen zum Balulasp «rulante >» und Zement -

abr « kanten L. halte , der ber KPD . ein Hau »
gelaust habe . Er verriet seine Partei , mn sich selbst
zu decken !

Auslieferuug von Parteigenollen an bürgerlich «
Behörden . Er diktierte einer ulNvissendcn « ran einen
Brief an dl « vefängnieinspeltlon Bieleseld . durch den
dem Genossen Rübhausen der Urlaub au « der Fe -
tungShast gesperrt werden sollte , da Rübhansen ( bcc
rllher « Selrelär der KPD . in Gelsenlirchen . D. Red . »

ein „gesiihrltcher Mensch " sel . Tatsächlich aber ' ollte

ich R. nicht i » Gelsentirchen gegen die Lumpereien
von Schütz verteidigen können .

Intrigenspiele « « l . a ) In seinen unter -
irdischen Kämpfen gegen eigen « Parteigenossen ist ihm

«de » Mittel recht , b) Er lügt , r ) Er verlenmdet .
>1 Er beschimpft , c) Er wendet die niederträchtigst «,
gemeinste und schuftigste KampscSmethade an . ft Er

Vom deutschen Wahlkmpf .
Kommunistische „ ArbeiierMrer " im Ärteil ihrer Parteigenosten .

läßt Briese stehlen , g) Er verwendet gcsloh -
lenc Briese . h ) ErunterschlägtBriese . ' Ernst
Graul sagte von ihm : „ Der Bursche arbeitet mit den
gemeinsten M i t t « l n ! "

Aerzeitelung der Partei zu terroristisch shndika »
listifch . nihilistisch - r Geheimbündelei , a ) Er stellt Denk ,
ichristen zur Debatte , durch die die Partei in anarchl .
stisch « Methoden hi »ei >»g«,ogen werden soll , b) Er
bildet sich « Igen « Tscheka - Organisatio .
neu . c) Er läßt irregeführte Proleten auf den Re -
volver schwören zum Schutz der eigenen Person , auch
zum Kampfe gegen „reck »! «" Parteigenosien , die seine
Schandiaten kritisieren .

Persönlich « und politische Feigheit ,
a) 1021 verschwand er von Moer « , ohne die Berant .
Wartung für seine Taten zu übernehmen , b) Wäh -
rend der Rathenau - Demonstration verkroch er sich
im Lokal Lonsersick in Tortmund , c) Als Schütz nach
der Psingstaktion 1023 Iii Hast war , erklärte «r zu
Protokoll de « Unterstichungirichler «, er habe dl « HU
iion nicht gewollt und abgewürgt .

Verletzung der proletarischen Ma -
r a l. a) Schütz besuchte in einer Zeit ( 1923 ) als die
Arbeiter nicht wußten , wovon fie die kärgliche Rah .
rung für sich und ihr « Familien kaufen sollten ,
Weinlokale lBasilio Rosa ) und Lebewelt »
eafä « ( Rosenhoft . Ob über die Polizeistunde hin
au «, ist von untergeordneter Bedeutung : man kann
auch vor Schluß der Weinlokal « die proletarisih «
Moral verletzen , b) Er ließ sich von dem Zement -
kapitalisten L. traktieren , e) Er verbrachte
ganze Rächte in Wein - und Bierlokalen lLanfersiik ) .
d) Er besuchte ohne Auftrag der Partei und obwohl
ihn «in Genosse vor dem Besuch gewarnt hatte , da »
bürgerlich « Schützenfest in Hamm . Er tat
e « aus Einladung eine « Kenner » hin , nm frei
e s s « n, t r i n k e n und sich amüsieren zu können . Sr
aß an einem Abend einen prächtigen Baumkuchen ,
Braten und trank mehrere Flaschen Wein . Starke
Rest « schleppte er mit nach Dortmund . Max Schütz
besucht die Orgien , die dl « satt « Bourgeoisie
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de » betrogene « Proleten bietet , Brat und
Spiele . Hinter freie « Fraß , Soff und Spielen ver »
gißt der irregeleitet « Arbeiter sehr gern sein « Klaffen -
Mission .

Da « Leben de » Herrn Max Schütz zum Grundsatz
erhoben , zerbricht der sozialen Revolution das Genick .

Max Schütz ist nicht ein beliebiger
Soldat aus den Rehen der kommunistischen
Partei . Max Schütz war Angehörigerdeit
letzten Reichstag » . Er gehört « zu jenen
berühmte » Prügclhelden , die ängstlich bemüht
waren , den Reichstag zur . Kaschemme zu erniedri¬
gen . lieber die . Heldentaten dieses kommunisti -
scheu „ Engels " Verl ercu wir fein Wort . Sie
sprechen für sich selbst . Da » Urteil überlassen wir
den Lesen ». lieber seine persönlichen Eigenschaf -
ten erklären Hieiftnklrchencr Kommunisten unter
Führung de » oben genannten Paul folgende «:

„ Er ist ein Mensch , der durch seine Charakter -
elgenschasicn und seine geistige und politische Ein
stellung zu einer dauernden Gefahr für
d i e KPD . und die moderne Arbeiterbewegung ge -
worden ist . Er ist ein Eckpfeiler der Herr -
schast 91 it t h Fischer « in der KPD . und KI . ,
die durch ihn treffend illustriert wird . "

Da « also sind die „ Stützen der Partei " , die
von Ruth Fischer zur rein bolschew stischen um »
gestaltet worden ist . Ans alle » Gassen wüten die
Kommunisten gegen die Sozialdemokratie , und die

berühmten 7000 Opfer in den Gefängnissen ge¬
hören zu dem eisernen Bestand : « jede » kommun sti -
schcn Radaubruders . Wie diese Kommunisten
hinter die Gitter der Gefängnisse gebracht werden »
das ergibt sich ans dem obigen Schreiben .

V

Ver Zerfast der BöMchen .
Pöhner cm » der Partei ausgetreten .

München , 3. Dezember . ( Eigenbericht . ) Der
bisherige völlische Landtagsabgeordnete und frü-
Herr Münchner Polizeipräsident im . Hitlerputsche,
Pöhner , hat seinen Anstritt aus der Landlage -
smktion des völkischen Blocke » und der Parleilei

i tung Mit einem Schreiben bekanntgegeben , in dem
er sein Mißtrauen über die sogenannte Reicks
führerschast Lude ndorffs und Grac fe »
ausspricht , tverl an ihrer politischen Führer -

. qualität Zweifel zu hegen fee ».

lichkciten in Deutschland abzuschätzen . So schwer !
es ihm fällt , muß Herr Krebs dann doch ringe -
tehen , daß die Wahlaussichten feines
rreundcs Ludendorff und der ver -

bnndeten General st absproletarier
hundeelend find . Als einer der Äründe
der kommenden Pleite wird angeführt , daß die

reichsdeutscheii Nationalsozialisten im Wahlkampfe
alle »» stehen . Dieser Gefahr des Alleinseins haben
ich unsere Gelben allerdings noch nicht ausgesetzt ,
sumal sie bei jedem ernsten Wahlkampse den An -

schluh an eine zahlungskräftige Kapitalistenpartei
gesucht und auch gesunden haben . Die Taktik dcS
Wahlschuldcnmachen » bei den Bürgerlichen
scheint eben bei den rcichsdcntschen Nationalsozia -
listen »och nicht so gut entwickelt zu sein . . .

Und weil sich zu allem Unglück die Völkischen
noch kräftig in den blondgermanischen Haar -
büschcln liegen , haben sie nach Krebs in ihrem
„ Stammland " Bayern mit einem Verlust von
180 - dl » 200 . 000 Stimmen zu rechnen . Von
dieser Kleinigkeit abgesehen herrscht aber — wie
der Bericht weiter glauben machen will — bei
den deutschen Hakcnkreuzlerii ». . Hoffnung auf guten
Erfolg " . Wie berechtigt diese Hoffnungen sind ,
feigen nicht nur die für die Gelben nieder -
schmetternde » Ergebnisse aller deutschen Vor -

Wahlen , sonder » auch die Wahlzifsern vom 4. Mai
d. I . Daraus geht hervor , daß die Völkischen

selbst bei der allergünstigsten Situation außerhalb
ihres „ StammlandcS " mit wenigen Ausnahmen
in ganz Teutschland bedeutungslos geblieben sind .
Und waS werden sie erst nach dem 7. Dezember
bedeute » ? Das wagt der gelbe Schlachtcnbericht -
crstatter gar nicht auszusprechen , er meint nur

UM Schluß , es sei „ gleichgültig , ob die

Üationalsozialisten 20 oder 30 oder
40 M a n d a t c i »l Parlament a u f b r i n -

g e n " . Ja . ja wie rasch man gleichgültig wird !
Vor einigen Tagen , als Herr Krebs noch daheim
war , hat er uns nebst schrecklichem Sterbetot »och
den Verlust von cineigcn Ab„corbiietcnsitzcn bei den

nächsten Parlamentswahlrn prophezeit . Nun , da

sich diese Weissagung in vielfachem Ausmaße an
der eigenen Bewegung erfüllen soll , verliert sie
plötzlich ihre Schrecken . Und wenn die Haken -
kreuzsozialisten am Sonntag weder 40 , noch 30 ,

noch 20 , jondern höchstens ein gutes Dutzend
Mandate erhalten werden , dann wird Herr
Krebs wahrscheinlich verkünde » , daß es ein Segen
für jede Partei ist, überhaupt keine Mandate zu
kriegen , und daß der scharenweise Anhängerverlust
der deutschen GeneralstabSsozialisten ein untrüg¬
liches Zeichen ihres nahenden Endsieges ist. Aus-
zuklären wäre nur noch die Frage , wie etwa der

massenhafte AllhäiigerzuivachS der deutschen

Sozialdemokratie als Beweis sür den „Verfall
der marxistischen Richtung " in Betracht kommen

könnte . Aber der Herr Krebs wird es schon
treffen . Wenn er mit dem Buckel voller Haue

nach verlorener Schlacht in die heimatlichen Ge -

filde zurückreist , wird sein letzter Generalstabs «
beruht wohl lauten : „ Ludendorff noch in

unserem Besitz ! "

Wozu lldrkal die S emrgelder
verwen et .

Der Minister für nationale Verteidigung macht

Geschäfte mit den Benzlnhelden .

Die „ N o v ü dob a " , das Blatt des Mini ,

sters Habrman , polemisiert in einem Lest

artikcl : „ Wer verschleudert die Staats ,
g e l d e x ? " gegen Kramak . der seinerseits die
Sozialisten für die schiechten finanziellen Verhält -
nissc des Staates verantwortlich gemacht hat und
auf ihre Verschwel düng den Artikel der „ Times "
zurückführt . Das Blatt erzählt von einer Affäre ,
die allerdings bekannt zu werdeil verdient , da sie
wieder einmal deutlich zeigt , wie in diesem
Staat mit den Geldern der Steuerträger gewüstet
wird . DaS Blatt schreibt :

„ In diesen Tage « hat der Minister sür natio -

nale Verteidigung Udrlal in Vertretung d « S

Ministerium « «inen vertrag unterschriebe », ter

abgeschlossen wurde zwische » diese « Ministerin «

einerseits und der agrarischen Bereinigung land -

wirtschaftlicher Geuoffenschasien und der Gesellschaft

„ Techod " andererseits darüber , baß dies « Kor -

poratlonen sich verpflichten , aus die Dauer von

sflns Jahren , d. i. von 1923 dl « 1928 , aus dem

Boden der Repudlll 2900 Waggon « Sal -

Peter einzulagern , mit dem st « in den

FrUhjahrSmonaten Handel treiben lönnen

und den st « im Herbst wieder auf da « vorge -
schrieben « Quantum anzufüllen hätten . Dem

Staat gehört von dieser Aar « überhaupt

nicht « , der Salpeter ist Eigentum aus -

lä > ibischer Firmen und befindet sich nur

in Kommission der besten Gesellschaften , und da «

unter Beteiligung englischer Banken . Dafür , daß
die beiden Gesellsckjasten ihre Lager während fünf

Jahren in der angeführten Höhe erhalte », zahlt

ihnen das Ministerium für nationale

Verteidigung 2 0,000 . 000 Kc . "

DaS Blatt führt dann weiter aus . daß das
Uebereinkommeu gar keinen praktischen Wert habe ,
daß es lediglich bedeute , daß man den Agrariern
20 Millionen in den Rachen wirft . Um die

Konkurrenz auszuschalten , habe man die beiden

Firmen ein Uebereinkommen schließen lasten ,
ohne da « Offerte ausgeschrieben
wurde i». Die „ Novü doba " einwirft dann ein
Bild von der Gesellschaft „ T e ch o d " und be-

richtet , daß in ihr dieselben Leute sitzen ,
die in der Benzinaffäre als Ange
klagte auftraten . Diesen Leuten zahle der
Staat für uichlS und wieder nichts 20 Millionen ,
die mit siebeneinhalb Prozent zu ver -

zinsen sind , wenn der Staat sie nicht zur Zeit

auszahlt . Das Blatt bemerkt , daß flromaf hier
die beste Gelegenheit habe , dem Staat zwanzig
Millionen zu ersparen , die den Steuerzahlern
vielfach mit Gewalt abgepreßt würden .

Wir hätten dazu nur »och zu bemerken , daß
die tschechischen Sozialdemokraten
angesichts solcher Vorkommnisse doch darüber nach -
denke » sollten ob unser Kamps gegen das System ,
in dem wiche Geschäfte schon alltäglich geworden
sind ivirkl ' ch aller Grundlagen entbehrt . Und

sie sollten nicht verschweigen , daß Herr Udrkal

diese Geschäfte doch nur machen kann , weil er
als Verteidigungsminister eines nrilitär ' schen
Staates das Recht zu haben glaubt , der Republik
große Pnlvervorrcite zu sichern , auch wenn das

Einlagern des Salpeters Millionen verschlingt .
Glauben de tschechischen Genossen , daß sie etwas
an dem System ändern werden , solange sie mit
Kramak in einer Regierung sitzen ?!

Ausland .
Malmt das « ewillen ?

Das Wüten der Reaktion , das in Estland
nach dem verunglückten Putsch sofort eingesetzt
Hai , läßt anscheinend auch die Kommunisten dar¬
über nachdenken , welche Gewisse, - losigleit sie sich
wieder geleistet haben . Der „ Vorwärts "
spricht von der Möglichkeit , daß eS sich um eine

„ gelungene Provokation der cstlän «
kuschen Konterrevolution " handelt oder

allenfalls um eine „ großzügige Aktion

zur Befreiung der gefangenen Re -
volntionär « " . Auf keinen Fall dürfe man
an einen k o m m u n i>ft isch c n Pntfch glau¬
ben . Er schreibt dann weiter :

„ Welcher Fall immer hier obwaltet , vi «

Sympathien des Proletariats aller Länder sind
auf der Seite der unterdrückte », gesolterten Ar -
beiter und Bauern Estlands , deren Opfermut und
revolutionäre Kühnheit bewundernswert ist . Dieser
Opfermut , dies « heldenmütige Unerschrockenheit , ist
die sicherste Gewähr dafür , daß schließlich doch
auch in Estland das Proletariat siegen und die

jetzigen Opfer der Konterrevolution räck, : n wird "

Selbst Jvem , cs sich nicht um einen lange
vorbereiteten Putsch handelt , fo bleibt die Schuld
der Kommunisten trotzdem bestehe ». So richtig
es ist . daß die Sympathien aller Proletarier auf
der Seite der estnisthen Revolutionäre stehen , so
sehr muß betoitt werden , daß durch kommu »

nistische Schuld Arbeitcrblut i w
Strömen geflossen und nach den vor -
läufigen Meldungen weit über hundert
Arbeiter auf den Barrikaden oder
vor den Standgerichten ihr Leben
lassen mußten . Würden die Kommunisten ,
an den Aufbau wirklicher Arbeiterorganisationen
schreiten , statt die Köpft der Arbeiter mit falschen
Illusionen zu fiillen , würden sie die Einheit der

Arbeiterbewegung anstreben - , statt die ganze Wucht

ihres Kampfes gegen die Sozialdemokratie zw
richten , so wäre in Estland das SchreckenSregi -
ment der Reaktion wohl nicht möglich . Mim -
bestens wäre es aber in einer Wohl organisierten ,
durch die kommunistische Propaganda nicht irre¬

geleiteten Arbeiterschaft umnöglich , daß aus einer

augenblicklichen Aufregung heraus oder gar auf
eine Provokation reaktionärer Spitzel hin , ein
Putsch entstünde , der so vielen Arbeitern das Le -
den kostet und die Arbeiterbewegung auf Iah «
hinaus kampfunfähig macht . Das sind Met ho«
den , die erst nach langer kommunist scher Schulung
zum Verderben des Proletariats Platz greifen .
Das wissen auch die Reicheiiberger Arbeiterführer
sehr gut und deshalb suchen fie in ihrem Bericht
die Verantwortung abzuwälzen , die
sich drückend auf sie legt .

Prager Kurs « am 3 . Dezember .
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Tages - Neuigkeiten .
Wieder eine Affäre .

Sil ? seinerzeit eine Reihe großer Korrilp
tionsaffärcn in diesem Starte mifgcteckt ivurde .
war der überwiegende Teil der Bevölkerung einer

Meinung : so durfte eS nicht weitergehen , es mußt
sofort gründlich Ordnung geschaffen werten . Der
Berwal iiilgSaPParat des Staates iinißte von allen
dunklen und moralisch unzuverlässigen Elementen

befreit werden . In der Bevölkerung muhte wieder
der erschütterte Oll - nbe an tee Ehrlichkeit und
Mlichttrouc der Angestellten des Saates gefestigt
werden .

ES waren das damals durchwegs angesehene ,
einflußreiche Persönlichkeiten , die sich als kornipl
erwiesen hatten . Die volle Schärfe des Gesetzes
muffe sie treffen , weil sie an exponierter Stelle
so jämmerlich Versal hahen — so leitete damals
die Forderung der tschechischen Presse , wenigstens
für kurze Zelt . Tann wurde der oder jener der -
urteilt , die Mehrzahl der Affären verlief jedoch im
' Sande , Die tschechisch : Presse vergast wieder , die
Bevölkerung auf - urüttcln . heute laufen unzählige
als angesehene Bürger wieder ungehindert herum ,
denen noch vor wenigen Monaten jeder anständige
Mensch die H nd zu rechen sich weigerte .

Die „ Arbeit " dieser Unantastbare » scheint
Schule zu machen . Der Geist der Korruption .
Bestechlichkeit und Unehrlichkeit droht bereits auch
Schichten zu vergiften , die nicht zu den innnun
gewordenen Spitze » der Bürokratie gehören .

Im Nationalvcrteiiigrmgsnlinisteriunl ist
soeben wieder eine kleine Affäre aniaedeckt wor -
den . In der Iliegcrabteiluug dieses Ministcnnnls
zahlte der Rotlmeestrr Franz K k v o r die Gehälter
eus . Am Montag wurden ihm 80 . 000 Kronen zur
Aus ahlung übergeben , von denen er nur einen
Teil tatsächlich auszahlte . Tann unterbrach er bfc
Auszahlung und entfernte sich mit dem Bemerken ,
daß er noch in einem Amte zu tun habe .

Kkvor kehrte nicht mehr zurück . Die Nach¬
forschungen ergaben , dast er nech Unterbrechung
der Auszahlung zu Hause gewesen war und rasch
Vorbereitungen zu einer Reise getroffen hatte . Er
ist jedenfalls nach Deutschland entflohen . Die
Kasse , aus der er die Atiszehlungcn vornahm ,
war leer . Kkvor hätte schon vor längerer Zeit
ivegen Zwistigkeiten aus seiner Kanzlei versetzt '
werden sollen , doch es geschah ihm nichts , er er¬
hielt vielmehr noch die Aus - ahlnng der Gehälter
anvertraut . Eine strenge Untersuchung ist, Ivic
gemeldet wird , eingeleitet worden .

Ten „ kleinen Gauner " wird man vielleicht
fangen und sicherlich euch strenge bestrafen . Die
anderen werden weiter frei herumlaufen , der
Vergiftung des öffentlichen Bertvaltungsapparates
wird euch ferner nicht Einhalt getan tverden , da
niemand sich heut « mehr gefreut , das Uebel an
feiner Wurzel tödlich zu treffen .

Die achtfache Mordtat in Saiger —

das Werk des „Überfallenen " BillcnbesitzerS
selbst !

Wir haben gestern berichtet , dag in Haiger
bei Siegele in der Rhciitprovinz die Villa des
Direktors Angerstein in der Nacht überfallen
und angezündet wurde . Die offizielle Meldung
»Uchte zu berichten , dag 20 Banditen die Villa

gestürmt und dabei ein Blutbad angerichtet
hätten . Acht Personen waren ermordet worden .

Iii den gestrigen Berliner Frühblättern hieß es
dann , dast nach den vorläufigen polizeilichen
F e st st e l I n » gen fünf bis sechs Personen an
dem Ueberfall beteiligt waren . Es sei ferner ein -

tvandfrei festgestellt worden , daß es sich um einen

groß « » » gelegten Raubzug zur Erben -

tung der Lohngelter handelte , die der in seiner
Villa Überfallene Anaerstein als Prokurist in

seinem Hause aufbewahrte .
Nun hat , wie aus . Haiger gemeldet wird , die

Mordaffäre eine sensationelle Wendung genont -
inen . Es ist jetzt mit Bestimmtheit anznilehmen ,
dag A n g c r st e i n seine ganze Familie
und seine Angestellten e r m o r d e t hat .
Der Frankfurter GerichtSchcmiker hat an den in
der Villa gefundenen Gegenständen , der Axt , dem

Jagdmesser , dem Rucksack und a » den Ermordeten
Fingerabdrücke festgestellt, die mit denen
Angersteins vollkommen übereinstimmen . An -

( Idstein hat bis jetzt kein Geständnis abgelegt , er
ist aber fo gut wie vollkommen über -
führt . Er muh zwischen drei und vier Uhr
die Mordtateil begangen haben . Er ist dann weg -
gegangen , um ein Alibi n ach zuwe ise n,
hat in einem Geschäfte eine Tafel Schokolade ge »
kaust mit den Worten , das iväre für seine Frau .
Gegen 6 Uhr » mß er nach Hause gekommen sein .
Er hat dann alles m i t B e n z o l ü b e r g o s s e n
und die Möbel in Brand gesteckt , um
die Leichen zu verkohlen und das . Haus zu
vernichten , um so die Spur zu verwischen . Er
hat sich dann Verwundungen beigebracht , die

ziemlich schwerer Natur , aber nicht
tödlich sind . Aiigerstein hatte Differenzen mit

seiner Firma . Er hat jedenfalls ziemlich
bedeutende Unterschlagungen began -
gen und von einem Vertreter der Firma ist ihm
wiederholt und in letzter Zeit sehr energisch nahe -
gelegt worden , die Differenzen auszugleichen . An -

aerstein I ) at große Grundstücke gekauft und er¬
klärt , er habe das Geld von seinem Bruder aus
Argentinien erhalten , der jetzt in Düsseldorf lebt
und der nack Haiger übersiedeln wolle . Es ist
jede' ' Als alles ein Vorwand gewesen , um die
Unterschlagungen zu bemänteln .
Jedenfalls atmet mqn in Haigcr auf . daß es nun
feststeht , daß niemand aus der Genend an
den furchtbare », Bluttaten beteiligt ist.

Gegen die Waldverschacheruni .
Zar Gründung der gemeinniitzigen Waldgenoffenfchaft der weffbövmilchen

Gemeinden und Bezirke .

Genosse Adolf Z ö r t l e r . Pclfchau , veröffent¬
licht i » unserem Karlsbader Bruderblatt einen

längeren Aufsatz über die Bodenreform in der

Tschechoslowakei , ans welchem hervorgeht , daß eine
ans westböhinischen Selbstverwaltiingskörpern ge .
bildete Waldgcnosscnschafi bemüht ist, die vom
Staate beschlagnahmten Großwälder der Domäne

Vetschau in ihren Besitz zu übernehmen , um

auf diese Weise die Berschachcriing und AuSPlün -
deruiig dieser wertvollen Watdunaen durch Privat -
kapitalisten zu verhindern . Es handelt sich dabei
um ein ProjektvongroßerTrag weite
und Bedeutung . In der Erwägung , daß
viele >i »screr Gemeinten an dein Waldproblcm bei
der Bodenreform interessiert find , geben wir im

Folgenden einen Teil der Ausführungen des Ge¬

nossen Zörklrr wieder :
Die Bezirke P e t s ch a n, Karlsbad ,

Buchau , Luditz und Ma netin haben sich
mit die rz ig Ge ine i n de n zu r G rü ndu ng
einer gemeinnützigen Scldgenos -
senschaft zum Ankauf der Restgüter
der Domäne Pctscha u im Aus > naße
von etwa 6000Hcktar Forst besitz zu -
sa in ine n gc s ch l os sc n. Das Genossenschafts -
statut ist bereits ausgearbeitet . Durch Abhaltung
von siebe » Amtstagen und Sitzungen ist in diesen
Bezirksgeineiiiten das volle Verständnis fiir die

Sache geweckt worden , olle Vorarbeiten sind er -
ledigt , so daß der gesetzmäßigen Anforderung for -
mal nichts im Wege steht.

Wenn die bodenständigen Koinninnalverbändc

diese Forste in das Eigentum übernehineiv , so blei -
den laut Statuten allen int Paragraph 1 des Ge¬

setzes vom 30 . Jänner 1020 , Nr . 81 , genannten
Einzel - und juristischen Personen die Nutz »
rechte gesichert . Die Vergebung solcher
Nutzrechte ist im Sinne der Begünstigung der
Minderbemittelten festgelegt . Ans Gründen der

ordentlichen Wirtschaftsführung können Koninm »
nalbevbäirte nur ten gesetzmäßigen Unbcrnahms -
PreiS zahlen . Die Koimnunalverbände treten als

gemeinsam juristische Person auf . Dadurch wer -
den die Angestellten Angestellte eines Ge -

nosseilschaftsllntcrnchmcns . Die Existenzfrage für
die Angestellten ist somit gesichert . Die Anteil -

Höhe ist auf 450 K angesetzt und entspricht so .
etwa 15 Prozent des böte »amtlichen Hektarprei - j
scs, was zur Uobernahme genügen könnte , wenn ,
nne im Gesetze bestimmt , ist , neun Zehntel des vom
Botenamt festgesetzten Grundpreises unkündbar

gegen drei Prozent Verzinsung und ein halbes
Prozent Abzahlung unter einein halbe » Prozent
Enftchädignngsbankregiebeifrag verbnchert hasten
bleiben können . Nur so ist der Ankauf mit diesem
Antcilkap . tak möglich. Die Anteile werteii vcr -

zinst . Ein Gewinnanteil kann , iusolange nicht
der Uebernahmspreis gedeckt ist, nicht zur Anstel -
lung kommen . Nach Abstattnng der Schuld müßte

ein Reservefonds zum übest in der Höhe des Ge

»offeirschafts - Aiitcitkapitales angelegt ivclte ». Erst
nach Bildung dieser Reserve können die Genoffen
schafter ans dieser Evivcrbung fiir ihren Komniu

iiachaushalt schöpfen .
Die Anforderung der Waldgeirossenschaft

Jtützt
sich — wie Geiwffe Zörkler weiter ans -

ührt — auf den § 21 des Ziiteilungsgesctzeö , wo

es hc ßt. daß de » Gemeinten , in deren Bereich
der beschlagnahmte Boden liegt , die Möglichkeit
einer Konnnunisieruiig ihres Besitzes geboten iver -
ten soll . Das wird durch den genossen -
sch a f t l i ch e u Z u sa m in c il sch I il ß de r G e-
Iii c i n de n am c hr st e n e rz ic l t. Auch wird

dam ' t gerechnet , daß von dem gesetzlich festgelegten
Uebernahmspreis ter vorgesehene Nachlaß von 15

Prozent gewährt wird , da es sich um ein Objekt
von mehr als 5000 Hektar Ausmaß hantelt .

Die Geldailfbringung der ( ten ' sscirschaftsan
teile ist in dem Bereich dieses 40 Gemeinden und
5 Bezirke umfasseitten Kommnnalverbantes zum
Te le möglich. Tic Genossenschaft kann zu diesem
Zwecke diese 15 Prozent zn einem höhere » Zins -
fuß als die Sparkassen ten Einlegern gcwähwn ,
oas Geld verzinsen , aber niedriger ' als solche In -
stitute Geld verleihe ». ( Weint Zinsen und Ab¬

zahlung dieser löprozcnt gen Anteilschuld 7 Pro -

Snt
betragen , die nenn Zehntel Bösitzkreditschnlb

nit Bamregiebeitrag und Amortisationen vier

Prozent , so ist die Turchschnittsquote 4»>■> Pro¬
zent . ) Unter dielen Voraussetzungen ist die Grund -

ablösung und Uebernahme in das Komiimnal -

eigentum möglich .
Das sind in wenigen Umrissen die Grund -

gedanken der Bereinigttng . Es wird dadurch er -

reicht , daß der Forstbcstand ziim mindesten im Laufe
von 25 Jahren ans sich selbst heraus sich bezahlt
macht und nach Rücklegung des Rcsewefontes die
Gemeinden sich eine sichere Grundlage zu schaffen ,
die aiißerdcm noch Botenkulturinteressen für sich
geivcchrt haben .

*

Soweit die Darlegungen des Geiwssen Zörk -
ler . Sie liefern den Beweis , daß die westböhm fche
Waldgenosscufchaft ein ernstes und wohl -
durchdachtes Unternehmen ist. Nack -
dem die angeforderten Forst « nach ihrer Lage let -

neswegö aus „strategischen Grünten " vom Staat «

beansprucht werden können , so ist nun da « Bo¬

denomt vor die Entscheidung gestellt , ob « S die

Aaldungen der DomSn « Petichau einigen ge -

wissenlosen Spekulanten und Aaldverderbern oder

einer wohlfundierten , mit allen gesetzlichen Erfor¬
dernissen ausgestatteten SelbstverwaltungSkörper -
Genossenschaft zuteilen will . Die Entsche düng des

Bodcnamtes in dieser Frage wird ein Prüfstein
fiir ten Inhalt ter Bodenreform sein .

ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

Geständnis des Mörders .

Wie spät »rechts ans Berlin gemeldet wird ,
nahm heilte früh ter Kreisarzt von . Haider in ter

dortigen Leichenhalle die Sektion ter Leiche »: ter

Ermordeten vor . Angcrstein ivurde auf einer Trag -
bahre aus dem Kraickenhcmsc nach der Halle ge -
brecht . Er leugnete zunächst immer noch hart¬

näckig , aber im Kreuzverhör des Limbnrger Ober -

stacrl ' sanivalleS verwickelte er sich fortwährend in

Widersprüche , so daß ihn dieser fiir verhastet er -
klärte . Auf Zureden deS Oberstaatsanwaltes gab
er schließlich unter Tränen zu , d : ß er die gestern
in seiner Villa umgekommenen acht Personen
vorsätzlich und mit Absicht getötet habe .

TaS Prager Wohnungselend dauert unver -
mindert fort . Bci ter sozialen Beratungsstelle
ter Hauptstadt Prag : regen 7000 Gesuche um
Verleihung von Wohnungen in den Prager Neu -
bauten . Demnächst soll die Entscheidung getroffen
werden , wobei festgestellt werten muß , daß bei
weitem nicht eine solche Anzahl von Wohnungen
zu vergeben ist. Daß die Wohnungen in ten Ge -
meintenotbmiten nicht gerate b' llia sind , ist allge¬
mein bekannt . Die Höhe ter Zinse ist annähernd
folgende : Eine Einzimmerwohnung in ten Hau -

fern fiir Delogierte würde 1172 bis 1560 K jähr¬
lich kosten , eine Wohnung von einem Zimmer und

Kilche 1766 bis 3876 K ( am wenigsten in den

Zinshäusern in Lieben und am teuersten in ten

Bubentscher . Häusern , wo für ein Zimmer und

Küche 3167 bis 3876 X jährlich gezahlt wird ) , e ' ne

Wohnung von zwei Zimmern und Küche soll 2996
bis 6243 X kosten . Eine dreizimmrige Wohnung
in Lieben wird aus 4632 X koinmen .

Selbstmord der Jugend . Aus Berlin langt
folgende Meldung ein :

Doppelselbftmord eine ? sechzehnjährigen Lieb «»-
paare ». In einem Berliner . Hotel Hai gestern ein
blutjunges Liebespaar Doppeljolbstniorb verübt .
Es handelt sich um den 16 Jahre alten Drogisten
Hans Rödler aus Wiesbaden und die gleichaltrige
Marie Weitzel aus Mainz . Die beiden waren vor -
gester . im Hotel abg . ,liegen , macht kleinere

Ausflüge , kamen aber dann nicht mehr zum Bor -

schein . Als man gestern abends in ihrem Zimmer
Nachschau hielt , fand man daS Paar tot in den
Betten . Die beiden jungen Leute , die fast noch
Kinder , »d, chatten Gift genommen . Irgendwelche
Auszeichnungen haben sie nicht hinterlassen . Wahr¬

scheinlich aber ist unglückliche Liöbc die Ursache
ocr traurigen Tat .

llcterall hat die Sittenpolizei ihre Augen .
In die geheimste » Winkel des privaten Lebens

dringt sie ohne Diskretion ein und macht die Liebe

in jeglicher Form zum Gegenstand öffentlichen
Disputs . Wenn aber zwei Scchzehniährigc ein

Hotelzimmer mieten , tagelang in Berlin sind ,
dann weiß die Behörte nichts davon . Tann er -

fährt sie cS erst , ivenn zwei junge schöne Menschen -
leben vernichtet sind , die wahrscheinlich gerettet
werden konnten , wenn die Eltern ter Kinder

rechtzeitig von dorn Ausflug erfuhren . Traurig «
inoiicantik einer traurigen Zeit !

Zu dem Eis - nbat . Unglück bei Kaschau wird ossi -

ziös gemeldet : In Budapcster , Prager und Wiener

Blätter » erschienen übertriebene Berichte über ein

Eisenbahnunglück bei der Station RuSkov in der

Nux von Kaschau . Es wurde behauptet , daß drei

Personen getötet . 11 schwer und 41 leicht verwundet

wurden . Diese Berichte sind stark übertrieben . Wahr

ist lediglich , daß am 27. vorigen MonateS der Zug

Nr . 1107 in RuSkov infolge schadhaste » Geleises an
den Eisenbahudamm ansuhr , die Lokomotive stecke »
blieb und vier Wagen entgleiste » : es wurde

jedoch weder jemand gelötet noch schwer verwundet .

Zwölf Personen wurden leicht verletzt Ter

Verkehr wurde nicht unterbrochen .

Eröffnung de » neuen Bahnhofe » in Böhmisch -
Trüba » . Gestern wurde in Anwesenheit des Eisen -
bahnministers « nd zahlreicher Funktionäre des Ei -

icnbahnmlnistcriums und der Staatsbahndirektionen
der neue Personenbahnhof in B ö h m i s ch - T r ü-
bau eröffnet , an dessen Erbauung seit dem Jahre
1019 gearbeitet wurde . Damit ist die erste Etappe des
Ausbaues der Bahnhofsanlagcn in Böhmifch - Trilbau
zu einem großen Eisenbahnknotenpunkt beendet . Die
Arbeiten erforderten bisher einen Aufwand von
etwa 25 Millionen Kronen dte völlige Fertigstellung
des Personenbahnhofes wird weitere 15 Millionen
kosten . Für die Zukunft ist dt ? Erbauung von Woh -
nungen für da » Ei ' enbahnpersonal , ferner der Um »
bau . der Heizhausanlagen und endlich die Erbauung
eines modernen Rangierbahnhofcs geplant .

Schwellen aus dem Bahngeleis «. Am letzten Sonn

lag wurden abends von unbekannten Tätern zwei
Schwellen auf das Bohngeleise zwischen WeltruS
und Kralup gelegt . Der um diese Zeit durchsah -
rende internationale Schnellzug warf glücklicherweise
die eine Schwelle seitwärts , die andere schleifte er
vor sich bi » Kralnp , wo der Zug zum Halten gebrach »
werden mußte Es ist kein Unfall zu verzeichne »
Nach den Tätern wird gesahntet .

4. Dezember 1924 .

1 Durch Einatme » von BenztngaS getötet . Am
3. Dezember gegen 8 Uhr vormittags wurde der im
Hotel „ Rathaus " in Töplitz beschäftig !« Chauffeur
Josef Moraivctz von Hotelbedienstctcn in der Slnto -
garagc in bewußtlosem Zustande aufgefunden . Der
sofort herbeigerufene Arzt Dr . Hirsch konnte nur
den bereits ciiigetrelenen Tod durch Einatmen oon
Benzingas konstatieren . Es blieben alle angestellte »
Wiederbelebungsversuche erfolglos . Die polizeilichen
Erhebungen haben ergeben , daß etn Verschulden an
diesem Vorfalle niemanden beigemessen werden kann .
— Morawetz hat sich um 7 Uhr früh in die Garage
begeben , um das Sluto fahrtbereit zu machen , weil
er um 8 Uhr früh eine größere Fahrt unternehmen
sollte . Er hatte jedenfalls den Motor eingestellt , um
ihn zu erwärmen . Morawetz dürfte sich vermutlich
in das Sluto gesetzt haben » nd eingeschlafen sein .
DaS Tor der Garage war verschlossen , was den Ab «

zug der Benzingase aus der Garage verhinderte . Dil

Gase haben sich in der Garage angesammelt » nd
durch Einatmen ten Tod des Morawetz berbeige -
führt .

Wirkwarendiebstahl in Teplitz . Am 28. Novem¬

ber erstattete eine Töplitz « Wirkwarenfabrik beim

PolizeiaiMe die Slnzeige , daß ihr in der Nacht vom
27. zum 28. Dezember aus der Fabrik Waren im
Werte von zirka lö . 000 K durch unbekannte Täter

entwendet wurden . Die von der Sicherheitswache

eingeleiteten Nachforschungen waren von Erfolg

begleitet und führten auch zur Verhaftung der Tal « .

ES wurden bisher 8 Personen , welche zum Teil in

dieser Fabrik beschäftigt sind , in Bcrwahrungshaft

genommen und dem Bezirksgerichte in Tcplitz - Schte
na »! eingeliefert . Bei den vorgenommenen HauS »

durchsuchungeu wurden größere Mengen von Waren ;

welche aus dieser Fabrik entwendet wurden bcschlag -

welche aus dieser Fabrik entwendet wurden , beschlog -

nahmt . Auch den Hehlern ist die Polizei aus die

Spur gekommen und hat Waren bei diesen beschlag »

nahmt . Die bisher von der Polizei ermittelten und

beschlagnahmten Waren dürften einen Wert von 5 —

6000 Krone » haben — Hiezu wird bemerkt , daß

diese Diebstähle auf einige Jahre zurückdatiere » und

der Schaden , den diese Firma erleidet , sehr groß sein

dürfte , weil der größte Teil der Waren bereits wie -

der verkauft worden ist .

Batermord ? Dienstag sollte in D v i n a bei

Prcßburg das Begräbnis des vor drei Tagen vcrstor -

denen I . Karafiat stattfinden , ter bei seinem

Sohne , einem Ingenieur , in einen ! Dorfe bci Preß -

bürg lebte . Tie Gendarmerie wurde jedoch aus einige

auffallende Umstände aufmerksam gemacht , die dar¬

aus hinwiesen , daß es sich nicht um einen natürlichen

Tod handle . Dr . Jjzak , ein ehemaliger Arzt , der aber

als Ausländer die ärztliche Praxis nicht ausübt , gab

an , daß ihn unlängst die Frau deS Ingenieurs Ka -

rasiat , die Schwiegertochter des Verstorbenen , besucht «
und über die Familienverhältnisse Klage geführt habe :
Sie habe sich dabei nach den Wirkungen verschiede -
ner Gifte erkundigt und gefragt , ob Slrsenik den

Tod herbeiführe . Auf Grund der Aussage Dr .

Uzaks , die der Staatsanwaltschaft in Preßburg mit -

geteilt wurde , hat ter Staatsanwalt daS Begräbnis
deS Verstorbenen sistiert und die gerichtliche Obduk »

tion angeordnet , um die Ursache des TodeSialles fest -

zustelle ».

Abgängig . Wie uns aus M »> i a n . « Vogtland

gemeldet wird , hat dort ter Schüler Kurt Herold ,

Mitglied der Arbeiter - Jugend , am 3. November sein

Elternhaus verlassen , ohne bisher eine Mitteilung
von seinem Slufcnthalte zu geben . Er ist bekleidet

mit braunem Mauchesteranzug , braunen Schnür «

schuhen , grünen Stutzen und weiß und grün gestrcif -
tenc Hemd mit Schillerkragen . Der Slbgängige ist
UVi Jahre all und hat hellblonde » Haar . Er trägt
dunkelblaue Skimütze ohne Abzeichen , außerdem eine

banne Slktentaschc . Bei sich hat er eine Mitglieds -
karte der sozialdemokratischen Partei , Slrbeiterjugend ,

abgestempelt vom Stadtrat zu Mylau . Die Polizei -

behalten werden gebeten , den Abgängigen bei seimin
Auftauchen anzuhalten und an die sächsischen Behör -
den abzuliefern .

Die künstliche Holzzellenreise und Holzversteine -

rvng erreicht ! Dem Ersinder - Schutzverbande in Prag
wurde die Realisierung von zwei wichtigen Erfin -
düngen anvertraut , und zwar eine künstliche Holz - !
zellcnrcife ( . Holzsubstanztrocknung ) mittelst Oxydation
und Versteinerung des Holzes mittelst „ Fcromalton " .
Erstcrc Erfindung ermöglicht einerseits anstandslose ,
schnelle und verhältnismäßig billige Holztrocknung ,
zugleich Holzzclleiircifc , wodurch die bisherige Im -
prögnalions - und AnstrichSmethodcn der Holzkousn -
vation vollkommen ersetzt werten können , andererseits
beschleunigt die Umwandlung der Holzgewebezellen
des Jungholzes ( Splintes ) in das Kernholz , wodurch
auch das unreife Holz sowohl gleiche chemische Reak «

tion und Resonanzfähigkeit , als auch die gleiche Wi »

terstandsjähigtcit im Druck aufweist wie daS alt «

Holz — Die zweite Erfindung verwandelt die Ober -

fläche des Holzes in eine sandsteinartigc Substanz ,

welche eine Härle und Dauerhaftigkeit de ? Beton «

aufweist .

Tschechoflowakische Klassenlotterie d . Y Zie¬

hung 81 a g) . Gestern luutteti als Grundzahlen ge¬

zogen : 94 und 86. ES gewannen : 2000 K die Lose
Nr . : 205 . 101 30694 141 . 894 209 . 986 214 . 086 13,286
197 . 280 7386 62 . 786 183 . 686 156 486 46 . 886 22 . 986

37 . 494 158 . 094 185 . 294 150 . 994 68 . 894 it8 . 694| .
5000 K die Lose Nr . : 165 . 294 157 . 794 162 . 886 11 . 780

46 . 786 131 . 586 89 . 394 ; 10 . 000 K daS Los Nr . : 191 . 786,

Auf das Los Nr . 5394 entfiel außer einem Gewinn
von 500 K eine Prämie von 80 . 000 ff

Einschränkung der Feiertage in Polen . Ick
der neuen polnischen Beiordnung über die F« er -

tag «, deren Zahl auf neun kirchlich« und ten Na -

tionalseiertag am 3. Mai reduziert wird , fallt be -

sonders die Beseitigung de « zweite «
WeihnachtsseertageS . sowie die Abschaffung te «

2ter- und Pfingstmontag « auf . Die Verordnung ^
rK mit fem tuMitfti Mr in . ( traft treten .



L Dezember litt

„ Ich werde Völkisch, wenn die APD . zugrunde
geht. " Wenn «8 noch eines BeweffcS für die

Seelen »«rwandffchast der Kommunisten m l den

. Haikenkrcu. zlent bedarf so hat diesen der komm » -

tirstische Stadtrat Schuberl aus Zwickau in einer

Hakentreuztarversammlung in Wilkau erbrocht .
In seiner DiSknfsionSrefe setzte er noch den crfor -
derlichen Kratzfitßen vor dem Hakenkren ; onse n-

ander , ivarunt das Proletariat international sein
müsse. Zum Sehlust verriet er seine schöne Seele :

er meinte , die ReickMagSwahl stehe vor der Tür ;
« 8 könne möglich sein , dost d c . KPD. einige
Mandate verliere . Sollte am Ende die

Kommunistische Partei zugrunde gehen ,
dann könne er sich n u r ; u der Partei der

Völkischen bekennen , denn dort herrsche noch

ein rebellischer Geist . D «se Auslassungen
Schuberts verrmlaßten das völkisch« . Häuschen zu

stürmische » Heil - und Bravorufen . Ter

völkisch« Referent stellt « im Schlußwort fest, dast
ihm in den zahllosen Versammlungen , in welchen
et gesprochen, noch kein D skussionsredner so

sympathisch gegenübergestanden habe wie

-Schubert. Kommentar tvohl überflüssig !
Goldstrllmpst ! Strümpfe , die au ? Faden

von « cht « m Gold gewebt sind . Jacken , di « aus

echtem Stlbemewebc bestehen, tind Schuhe mit

echter Goldstickerei sind diesen Winter an der R i -

totere das Lebte und . Höchste , was der Luxus
erdacht hat . Dost ttur Damen , die über fabe [Tiefte
Reichtümer verfügen , diese Mode mitmachen kön «

mit , ist klar . Wird uns doch verraten , dah das

Material für « in Paar «cht « voldstrümpfe
mehr als 3 0 . 0 0 0 Kronen kostet . lDlon kann

sich danach ausrechnen , welche Sachwerte eine mit

S lbevjackc . Aoldstrütnvfen und Goldschuhen be¬

kleidete Dante an sich herumträgt . Für dieselbe

Summe , die ein solches LitxuSweib zum bloßen
Anziehen braucht , köiuten ganze Familien
schon . Hänser fiir Jahrzehnte gebaut bekommen ,

die heut « in feuchten Kellern wohnen !
Mit Lastschiffen über den Ozean . Der Führer

de » „ Z. R. 3" , Dr Ecke » er , sprach Dienstag in

Hamburg über die Gründung einer Gesellschaft

für den Berkehr mit Ozeanlustschifsen .
Er erklärte , daß das amerikanische Kapital sich vor «

läufig noch skeptisch zeige, da ihm die nötigen Ersah -

rungen über die Sicherheit der Lustschiffe fehle . Es

lägen aber amerikanische Zusagen vor , sich an der

Finanzierung einer solchen Gesellschaft zu beteiligen ,

wenn Deutschland ei « Viertel des Kapitals aufge -

bracht haben würde . Dr . Ecken « erklärt «, das «rfor -

detliche Kapital würde 35 Diillionen Mark

betragen

International » Kons » » « » , fttc Luftverkehr . Die

aus Vorschlag der dänischen Regierung einberufene

internationale Konserenz für den Luftverkehr wurde

Montag in Kopenhagen vom dänischen Ver -

kehrsmi nister Frii « Stott «öffnet . An der Kon «

serenz nehme » 35 Delegierte teil , welch « neun Staa -

ten vertreten . Skvtt «klärt « in seiner Eröffnung »-
rede , daß diese Konferenz ai » «in « Fortsetzung der

vorjährigen Haag « Konferenz . angesehen werden

könne . Es werde nicht Nur über neue Luftverkehrs -

linien verhandelt werden , sondern auch über Mög -

lichtesten einer technische » Verbesserung dies « Linien ,

liefe « Antrag der nordischen Staaten Wlrd auch über

die Einführung einer Luftverkehrslinie Kopenha -

ge » —B » rlin mit einer Verlängerung bis

Prag verhandelt werden . Gleichzeitig gelangt auch

die Frag « des Verhältnisses dci Poftdienstes zum

Luftverkehr zur Durchberatung .
Kein RobelsriedenSprei » fiir das Jahr 1921 .

DaS Nobelkomitee hat beschlossen , den Friedenspreis
für 1924 nicht zu verteilen , fondem den Betrag

für das nächste Jahr zurückzulegen .
Boa der vollstSndigen Aufhebung de » Belag « -

r « g » D »stande » in Rumänien . Die rumänische Re -

gieruug beschloß , da sie dt « vollständig . ' Ruhe In der

Bevölkerung festgestellt hat und der Anschauung ist .

daß kein « Gefahr für die öffentliche Ordnung besteht ,

Verfügungen zu treffen , welch « der Aufhebung de »

Belagerung ^ustonde « in der westlichen Grenz -

zone und anderen Gegenden Siebenbürgen » ,

wo bi »h«r der Belagerungszustand bestanden hat .

gleichkommen . Di « givilbehörden werden wiederum

ihr «! gesetzliche Tätigkeit aufnehmen .

An eine » Küfienftlse » zerschellt . Wie die Blist -

t « au » Bordeaux melden , ist ein finnische »

Segelschiff an einem Felsen zerschellt und mit einer

Besatzung von etwa 25 M a n n gesunken .
Blutiger Zigeuneekmnps i « Berliner Borde « . Zu

ein «, richtigen Schlacht , bei der «S Tot « und Berwun -

dete gab , kam es zwischen den verschiedenen Zigeuner -

stammen , die in Reinickendorf und Umgegend

Winterquartiere bezogen haben . Einzelne Parteien

wann am Samstag abends in einem Lokal In der

Winterstraße zusammengekommen und gerieten nach

kurzem Wortwechsel in ein Handgemenge . Einige

griffen zu den Revolvern und eS wurden mehrere

Schüsse abgegeben . Der Zigeuner Max Blum brach

tödlich getroffen zusammen : zwei aitaere erhielte »

je einen Schuß in den Bauch und In den Unterleib :

ein dritter erhielt einen Unterleib - und zwei Luit -

genschüsse. Beide Schwerverwundete « wurde » in da »

Reinickendorf « Krankenhaus geschafft SS besteht
keine Aussicht , sie am Leben zu erhalten . Sin vier -
t»r Zigeuner erhielt einen Armschuß . Im ganzen
waren etwa 50 Zigeuner an dem Kamps beteiligt
Ein größere » Schupo - Aufgeboi mußte erst die Rani -

bolde auseinanderbringe » Die Berliner Kriminal

Polizei beschäftigt sich mit der Auiklärung der Ange .

legenheil .
WirNIche Bombenreklame . Der Direktor des

Theater « Piazza zu San Diego in Kalifor
nie « hat offenbar von seinen europäischen Kollegen
gslernt , wie man von sich reden macht Er begab sich
mit feinem Rcklamechef und einem Handkoffer in die

Redaktion einer Zeitung . Do « entnahm
er dem Koffer eine Bombe , die er mit liebenawür -

digem Lächeln auf den RedaktionSIisch niederlegte . ES

war zwas keine gefährliche Bombe , aber

Immerhin gab eS einige Verwirrung . Unter Zischen
und Fauchen entlud sich da « Ungeheuer , auS dem eine
Rakete entstieg , da « RedoklionSzimmer mit Qualm
und Gestand füllte . Tie Panik blieb nicht auS : der

Zweck der Hebung war sogründlich erreicht wor¬
den , daß ganz San Diego von nichts anderem als der
Rellamebombe sprach . Freilich mußten es sich Thea -
lerdirektor und Rcklameches gefalle » lassen , zur Ve -

lohimng fürt erst « eingesperrt zu werden .

Zgetteriiberjichi vom 3. Dezember . In d- n letzten
21 Stunden war das Weiler in der Acsthälste Böh¬
men « und in der Ostslowakei kühl mit Togctiempc -
raluren unter fünf Grad Celsius und Rachltempera -
lur : • nahe Null : in den übrigen Gegenden der Re -
publik dagegen erheblich milder mit Höchstlempera «
turen von 10 bis 11 Grad Celsius zwischen der March
und der Waag » ud Nachtteiitperotnren von mehr ai »

fünf Grad Celsius . In der Nack » auf Mittwoch hat
ei » Ausläufer der westlichen Depression auch in Böh -
nteii starken Wind veranlaßt , so daß der Hiebet ver¬
schwunden ist , gleichzeitig ist an vielen Orten der
Republik cnvas Regen gefallen i ' /t —3 Millimeter ) .
— Wahrscheinliches Wetter von heute :
Wechselnd biü vorwiegend bewölkt , ziemlich milde ,
Neigung ; u Schauern , zeitweise Wind .

Der Batermord in Vran ' Bodol .
Der Stand der Erhebungen .

Montag hat ein Arzt der Prager Polizei -
direktiou die Mitteilung gemacht , daß er den jun >

?e«
Hlasivec wegen Paranoia ( Wahnsinn ) b: -

audclt habe ; »r t Rücksicht darauf , sowie auch
wegen seines seltsamen Betragens dürfte der
Batermörder auf feinen Geisteszustand
uute tf ucht werden .

Montag überreichte ferner der Rechtsanwalt
von Hlchttocc beim Nu- U- cr Bezirlsgcnchte d. t « T e-
st a tu c n t b c r ( ? x nt o r d c t c tt vom 21 . Ottober
1919 und eine NachtrogSkiausel hiezn vom 18 .

Atmust 1924 . Durch dies « wird eigentlch doü
Testament in sollten Hauptputckteu vollkommeu
umgestoßen . Fabrikant Hlasivec enterbte durch
diese Klausel seine » Sohn und vermachte sein
ganges Vermögen seilten beiden Enkeln Di. ' Eni -

erbnng erfolgte tvcgen des groben Undatt -
kcS dessen sich der Sohn schuldig gemacht hatte .
Er hatte nämlich aus dem Schreibtische seines Ba >
t «r » Dokumente entwendet , die er dann

zur Anschwärzung seines Vater »
mißbrauchte . Htefür . wie auch eine «Bücher -
diebstahleS wegen , den er gleichfalls an se nein
Bater beging , hatte er sich vor Gericht zu verant -
Worten . ' AIS ihm bei der G: rtchtSvethandlung
sein Bater erzürnt die Schriftstücke entreißen
wollte , sprang er auf ihn zu und iv ü r g t e ihn
mit beiden . Händen . Der junge Hlasivec
» var übrigens kurz vorher wegeit Ehrcnkicidignng
unbedingt verurteilt worden , da er seiner Frau ,
in Verweigerung seiner Zu-sti mutung zur Eheschei¬
dung . mit einem öffentlichen Skandale

gedroht hatte . Schon zur Zeit seines Zusammen -
leben » hatte er sein « , ; vau , aber auch die Kinder ,
in roh - stcr Äc is « be handelt . Im Sck>ei .
dnngtprozesse wies die Frau nach daß er auf einen
Ausflug nach Wien 39 . 00 « K ver -
braucht habe . Auch in Marienbad vergeudete
Hlasivec mit Halbweltdamen sthr viel
Geld , wie er den » überhaupt kostspielige Verhält -
n sse unterhielt .

« « ^ ber nn deutscheit Institute für gerichtliche
Medizin ttt Prag votgenoinntenen Obduktion der
Leiche des alten H asivcc wurde feftgefiellt . daß er
von zwei Schüssen getroffen worden war .
Der erste drang il >m durchs Genick , zersplitterte
den D ch ä d e l k n o ch e n und das Projektil blieb
schließlich unterhalb des rechten Auges stecken.
Diese Wunde war absolut tödlich . Die
zweite , gleichfalls schwere , jedoch nicht tödliche
Verletzung führte der andere Schuß herb «, der
am Rückgrat vorbei in die Leber gedrungen war .

Volkswirtschaft .
Das engUltt ' ruIRItte gewerllttast -

litte A kommen .
Die Frage der internationalen Verb ndung

der Göwerkschafteit bildet « das . Hauptthema des
vor kurze »! abgehaltenen russischen Aewertschafts -
kongresseS. Durch die Anwesenheit einer Dele¬
gation der englischen Trade - UnionS hat die Bc -

Handlung des Problems der internal onalett ge¬
werkschaftlichen Einheit ein internationa¬
les I n te re sse gcivoimcn .

schon am Tage der Eröffnung des Kongres¬
ses kam ein Gegensatz zwischen den Engländern und
den Russen ziint Ausdruck . „ Wir werden uns mit
aller Energie für den Airschluß russischer Gewerk¬

schaften an de internationale G. tvertschaftSluwr -
gung einsetzen und ihre Aufnahme in die Am stcr -
damer Internationale zu erreiche » suchen . " Das
war da « Leitmotiv der englisch . ' n Reden . - Nein ,

evwiderte TomSky , darauf wollen wir gar nicht
eingehen , wir wollen vielmehr , daß durch Einbe¬

rufung eines internationalen Einigungstongresfes
eine neue Gewerkschastsiuternatio .
n a l e geschaffen wird , der sich wie die „Anrster -
damer " so auch die russischen u. a. Gewerkschaften
anschließen sollen . DaS Wesentlich « für die Rus¬

sen ist nicht de internationale Zusanmtenfassung
der Geiverk ' chafien . sondern die Agitation , die bei

der Vorbereitung dcS Kongresses getrieben wird

wobei die „ Amsterdamer " den Kommun sten die

Möglichkeit sichern »tüsien , ihre Slgitation vor den

breitesten Massen zu führen , die jetzt von den Kom¬

mun stc » nichts mehr wissen wollen .

Man Hai aber in Moskau sofort eingesehen ,
daß man mit den Engländern nicht weit kommt ,

wenn man dieses Ziel deutlich zum Ausdruck

bringt ; schon am nächsten Tage Hai daher Tomsty

versucht , den am Vorabend energisch betonte » Ge -

gensatz M verwischen , und so ist man iatsächl ch

S
der Einigung mit der etMschen Delegation ge -

Minen hinsichtlich der Schaffung eines eng -
l i s ch. r n s s: s ch e n Ausschusses , der sich
für die internationale Einigung einsetzen soll.

Was dabei die Engländer wollen , ist deutlich
in einem Artikel Pureells . des Führers der e»gli -
scheu Delegation in der „ Prawda " vom 19. No¬
vember zum Ausdruck gebracht :

„Lassen wir die Vergangenheit beiseite " , „ man
vergesse das Lexikon , welches hauptsächlich in der

persönlichen Besch ntpfunp zum Ausdruck kommt !
ein für allemal soll man gegen- eiiig damit auf -
hören " : man suche vielmehr ein Büttel , die inter -
nationale Einheit zu festigen , eine „starke , inner -

lich «tsemntengeschlosseite , allumfassende interna -
tionale Fsderation " auszubauen .

In Ihrer allgemeinen Fassung können diese
Lätze auf dm ersten Blick völlig farblos erscheinen ,
und doch kann hre Bedeutung nicht verkannt wer -
den . Sie bilde » den Autdruck eine « Willens einer

wirklichen allumfassenden " GewerkschaftS - interna -
tionole . Mögen die englischen Delegierten n Ruß -
land umh so sehr in ihrer Srmmung von den kon -

tincittalm Zweigen der ? ( msterdamcr Fnternatio -
na ' e abweichen , grundsätzlich stehen si « init dem

gesamte » Internationalen GetverkschastSbuud auf

gffcichem Boden .
Die Moskauer Absichten sind nicht tvenigcr

deutlich in dent Referat LesowSktt ' s über die Ein -
hcit der in Im itat onalc n G«v«rkschastSbe »vegung .
welche » dieser auf dem russischen Gewerkschafts¬
kongreß am 18. Noveniber gehalten Hai. zum
Ausdruck gebracht :

,, Wir sind fiir die Einheit , weil die einheitliche

GewerlschastSdewegung ein weiteres Feld für

unsere Tätigkeit schalst , als die gespalten «
Gewerkschaftsbewegung . . . Wir wenden uns ( da -

der ) an die Amsterdamer , an die Reformisten und

sagen : wir kennen den Abgrund , der die Refor -

misten von uns Kommunisten trennt , wir wissen ,

daß wir in allen prinzipiellen und praktischen Fra -

gen verschiedener Meinung such ; wir wissen , daß
in den wichtigsten Fragen der Arbeiterbewegung

unsere Auffassungen wie zwei Pole

entgegengesetzt sind und trotzdem schlagen
wir vor , aus der demokratischen ( ! ) Grund -

tage einen internationalen Kongreß einzuberufen .
Wir sagen offen : für unser « Ideen , für unser « An -

sichten werden wir überoll kämpfen . Ihr werdet

dl « Mehcheit haben , Ihr werdet die Politik machen
und wir werden unsere Linie weiter -

führe n" .

Bon einer Unterordnung unter eine Disziplin ,
die die Grundlage e ner jeden Arbeitcrorganisa -
tion ist , ivill Losvwsiy nichtS wissen . Nicht tun den

gemeinsamen Boden mit cell „ Amsterdamer " Ge¬

werkschaften zu sticken, nicht um mit vere nten

Kräften daS Kapital zu bekämpfen , will Lo' owsky
sich der ,/tllumfassenden " Internationale an -

schließen , sondern lediglich um aufe i n er brei -

tercii Grundlage de » Kampf inner «

halb der Arbeiterklasse führen zu kön -

nett . ES ' st lediglich ein Versuch mit anderen Mit -

teln die Amsterdamer Internationale zu Erschla¬

gen , und der tschechische Tckxülcr Losowokhs Hais
hat es in der Diskussion offen ausgesprochen :

„ Die Vereinigung ( ?) der englischen und der

russischen Gewerkschaften wird unvermeidlich die

Spaltung der Amsterdamer Inter -
n a t i o n a l e zur Folge haben und wird schließlich
zum Anschluß der englischen Gewerkschaften an die
Rote GswerkschaftSinternational « führen . "

Tie Kommun stett sind sich treu geblieben : sie
- wollen keine wtrkl che Einheit der Gewerkschafts¬
bewegung , sie wollen nur eine S ch e i n e i n h c i t ,
unter deren Deckmantel sie um so leichter zu ihrem
Ziele zu kommen hoffen - zur Unterord »

ttuug de r Gewerkschaften unter die

Diktat tt r der kommunistischen Par¬
teien .

Durch den Abschluß deS Abkommens zwischen
dem russischen Gcwetckschaftsmt und der englischen
Delegation ist die internationale Gewerlschaftsb ?
wegung nicht c : it e » Schritt weiterge¬
bracht worden . Ernst genommen , läßt eü sich
kaum von einem Abkommen sprechen , denn die

Bertragsparteion sind lich über de n

Inhalt dcS A b k o m in c n s nicht einig .
Die »och so nötige inteniat onale Einigung der Ge -

tvcrkchaftSbewcgutig tvird erst durch die Ucberwin -

dnitg der kommunistischen Spaltungspolitik , durch
die Unterordnung auch des kommunist sth gesitm -
lctt Teiles der Arbeiterklasse unter die allgemeine ,
proletarische Disziplin erreicht werde » können .

Diesen Notwendakeiten werden , auch die russischen
Gewerkschaften sich nicht auf die Tauer verschlieszcn
können .

Durch separate Abkommen der europäischen
gewerkschaftlichen Landes,zentralen mit den russi¬
schen Gewerkschaften , durch Abkommen , die die rus¬
sischen Gewerkschaftsführer in tück scher Weife ge -
gen die internationale Enhcit der Gewerkschaften
auszunutzen suchen , tvird der Ausbau der getverk -
schaftlichen Internationale nicht gefördert , son «
dern vielmehr gestört . Solche Abkommen sind
n chtS anderes , als ein Versuch seitens der uissi -
scheu Gewerkschaftszentrale . den ernsthafte » und

sachlichen Verhandlungen mit der Gesamtheit der

europäischen Geiverkschasten , mit dem I . A. B. , di «

nicht mehr lange verschoben werden können , zu -
vorzukomm m und die Einigkeit innerhalb der Am -

stervamer Internationale ^ zu erschüttern . Dieser
Versuch wird an der E it i > ch l e s s c n h c i t d e r
A m st e r da me r G e w c r t s cha z t e n, an ihrem
ernsthaften und festen Willen zur nationalen und

internationalen gewertschaftlichen Einheit zerbre -
chen. Die Ausnahme der russischen Getverlschaften
in die Amsterdamer Internationale ist nur auf
Grund offener und ehrlicher Politil und des Wi ! -

lens zur Disziplin möglich .

tritt B.

Wucherpreise auf dem Weih ,
nachtämesrkt .

Dos „ Pmvo « hu " befchäfttat sich in sei »,
gestrigen Abendausgabe ausführlich mit den

Wucherpreisen , die gerade jetzt in der Zeit des er -

höhten Verbrauches vor den Wtchnachtsfeierlagci !
ür Südfrüchte Verlangl werde » . Prolctarierkin -

tov keimen Omiigen , Datteln usw. sowieso soft
nur in ihrer kindlichen Phantasie , doch gcmdc zu

Weihnachten eröffnet sich ihnen die Aussicht , daß
ihnen der N kolo oder d. : S Elirfftkindl i » Gestalt
der sorgenden Eltern eine oder die andere Frucht
des heißen Südens aus den Gabentisch legt.
Wir »tilgten bis vor kurzem infolge der unsinnig
hohen Zollsätze für Südfrüchte diese wohl am

teuersten ans dem ganzen Kontinent - bezahlen .
Nachdem aber nach vielen Schttverigfe ittu der

. Handelsvertrag mit Italien int Sommer von

unserem Poilamcnt aiigenoenmen und in Kraft

getreten ivar , konnte man nrit einer weitgehenden
Bcrbillignug der Südfrüchte nwhl rechnen , denn

die Zollsähe für diese Waren tvnrde » >n Vertrag

ganz bedeutend herabgesetzt . Dies « Zollhcrab -
ictznng beträgt z. B. bei Feigen 1- 80 bis L K,

bei Zitronen 1. 10 K per Kilogramm . Am größten
ivar die Erinäßigitng bei den Onange » . Wahrend

vorher auf c nein Ktlogramm Orangen nicht >ve -

Niger als 1 . 80 K au Zoll lasteten , beträgt der Zoll

iurnme . hr nur »och 1) 0 Heller . Auch für Datteln

und Kaftainctt beträgt die Ermäßigung 50 Pro «
zent ( von 0,40 K auf 2 . 70 K) . Bei einer halb¬
wegs richtigen PrciSkalinlation hätten also dio

Preise der Südfrüchte um nrndesten « 30 bi » ZK

Pro . zenl sinken sollen . Davon ist aber so gut wie

gar nicht » zu bemerke » ; die Händler vcrtaufen

genau so teuer wi - früher und die ganze Differenz
zwischen den früheren und den jetzige » Zollsatz ««
fließt einfach » die unergründlichen Taschen der

Händler .
- Da » Blatt schüeßl : „ Wir sagen offen , daß

die « ein aufgelegter Wucher ist, für den die Ur -

Heber rückstchtalos bestraft werden sollten .
Warum schreiten die Wucherämter hier nick » ein ?

Oder werden sie erst nachhinket », bis es nach dem

Weihnachtsmarkt sein w' rd ? Gegen diesen Wucher

muß man sofort cinschrciteti , und zwar mit allem

Nachdruck . Dürfen « im unsere Kinder wegen der

elenden . Habgier gewisser Leute feine billigere
Orange , Dattel oder Feig « erhalten ? "

Statistik der Ausstände w» Cstrauer Revier .

Der „ MoravSko flezSky Denik " bringt ein Bild der

BcraarbciterauSstände im hiesigen Revier über

daS 3. und 4. Quartal dieses Jahre » . Bon 4V

Grubenbetrieben wurden 28 Gruben und von 10

Kokereien ein : vom Strcfe betroffen . Von der

Gesamtzahl von 47 . 530 Arbeitern ( m den Gruben

43. 661 ) , in den Kokereien 3864 ) Hafen sich an den

Streiks lö . 874 Personen beteiligt . Im dritten

Vierteljahr wurden 15 . 847 ArbeitSsch chicn ver

säumt . Ter Berdienstemgang beträgt 637 . 679 Kc -

Der Fördernngsentaattg in der St' . eikzeii beträgt
ntchr alü 16Z . 000 ' Mterzetrtner .

Amerika « Anteil an den deutschen Reparativ -
neu . Dem „ Petit Darisieit zufolge wird

sich die von Amerika geforderte Beteiligung an de »

nach dent Dawcsptan erfolgenden Ratenzahlun

£n
int Ganzeit auf 2300 Millionen Goldmark be -

ufon und für di : gjleiche Zahl von Jahren w e

die übrigen Forderungen der Alliierten verteilt

werde « .

Gerichtslsisii .
Ein Zn ir Gelöngnis llir eine

velundbeterin .
Bertin , 3. Dezember . Die Leiterin der „ Ge -

tneinde der christlichen Wissen ich oft "
i » Lübeck , Fron Koch - Gödek « , » and var

einvm Lübecker Geriäne unter der Anklage , den
Tod eines ltjährigen Knaben verursacht zu
haben . Dam Knaben ivaren Splitter eines Zaune «
in den Unterleib gedrungen . Frau Koch erklärte ,
da » sie den Knaben gesund bete « weide . Die
Eltern riefen daher erst zwölf Standen nach den ,

Unfall einen Arzt , der aebr den Knabe » nicht mehr
reiten konnte , währeikd er bei sofortiger Operation

gerettet worden wäre . Die Angekalgtc winde zu
einem Jahre t ^ efängnis verurteilt .

Ae «»davelter Vrszeste
Ter Prozeß gegen di « vombenatttniäter .

Budapest , 3. Dezember . ( MTI . ) Nack , Beendi¬

gung der Plaidvycr gestattet der Gerichtspräsident
den Angeklagten unter dem Titel de » Schlußworts
alles vorzubringen , was sie z» ihrer Verteidigung
aussagen wollen . Der Hauptangeklagte Marffv
erklärt vor allem , er habe den Worten seines Ver¬

teidigers nichts mehr hinzuzufügen . Man habe chn
in diese ganz « Affäre bloß v e r w i ck e l t, loeil «r
„ Erwachender Ungar " sei. Für sein refpektwibrige »
Verhalten gegettüfer dem Gerichte leistet er ohne
weiterS Abbitte und ersucht , seine im Kriege er »,
liltenen schweren Verletzungen in Betracht ziehen ztt
trollen . Die übrigen Angeklagten beharren der I

Reihe nach auf ihrer vollkommenen U n, ,
schuld und bitten das Gericht um Freffpruch Auch
Angeklagter Rado leistet tzlbbitle wegen seines Ver - .

Haltens während der Hauptveripudlnug . Der

Präsident erläßt hieraus Markst ) die über ihn ver «.

hängte Ordnungsstrafe , hält jedoch die Ordnung «- - ,
strajc Rados ausrecht, weil dieser in der Berhand - ^

ltutg die Polizei grob beleidigt hätte . Der Gerichts - -
Hof zieht sich sodann zurück, um den Termin der

UrteilSsällung festzusetzen .
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Vortragsabend .
Die „ Freie Bereinigung für Bildurtgsivesen ",
die eine Reihe deutscher Angestellten - und

Urbeiterverbände umfaßt , vermrstaltet

Mittwoch , den 10 . Dezember 1024 ,

um hakb acht llhr abends , im Saale der

Produktenbörse

eine Vorlesung des bekannten Dichtens und

Vorkämpfers deutscher Freiheit ,

Grnst Toller .

, In Ernst Toller erwachte im Kriege , als
er sich unter dem m,geheuren Erlebms des

MenschheiiSleidenS zum Sozialisten wandelte

( sein Drama „ Die Wandlung " ) der Dichter .
Er . der als Freiwilliger ins Frfb gegangen
war . wurde zum Ankläger des großen Mordens
und zum Propheten einer neuen Menschlichkeit .
Die bayerische Reaktion warf den Dichter ins

Gefängnis . Hinter den Kcrkergittcm von Nie -

derschönfeld schuf Toller in den letzten fünf
fahren erschütternde Dramen und in seinen
Gedichten das Reifste und Schönste . was die
deutsche Lyrik seit dein Kriege zu geben hotte .

Zur Vorlesung gelangen dramatische Dich -
tungen , das Schwalbenbuch " und „ Vor -
morgen " .

Preise der Plätze :

Für Mitglieder imd deren Angc -
hörige : Kä 5 . —, 8. 12 . — und 15 . -

Richtmitglieder : Kö 9 . —, 12 . —, 15 . —
und 20 . —. Stehplätze erst am Tage der

Veranstaltung an der Kaste zu Kö 4 . —.

Mitglieder - Vorverkauf :

VereindeutscherArbeiter : Frei¬
tag . den 5. , und Samstag , den 6. Dezember ,
von halb 5 bis 8 Uhr abends . Bildungs -
stelle der Bank - und Sparkassen -
b c a m t e n : Tie Vertrauensmänner werden
ersucht , die Bestcll -Liste bis spätestens Smns -

»ag abzuführen . Die übrigen Organ i -
sationen : Freitag und Samstag bei ihrer
Organisationsleitung oder gegen Vorweisung
der Legitimation im Verein deutscher Arbeiter
in oben angegebener Zeit .

Für Richtmitglieder
beginnt der Vorverkauf mh Freitag , den 5. De¬
zember , bei Optiker Deutsch . Graben 25 .
Fn der Vorverkaufsstelle für Nichtinitglieder
können Mitglieder der angeschlossenen Organi -
sätionen keine Begünstigung beanspruchen . Der
ermäßigte Preis gilt nur bei direktem Bezug
durch die Organisation .

Der Estüttprozeß .
Budapest , lt. Dezember . Verteidiger Dr . Weih

ticgiimt fein Plaidoyer mit der Feststellung , daß er
sich in einer äußerst schwierigen Lage bvsmde . Das
Verhalten seines Klienten während deS Prozesses
fei ein abstoßendes gewesen . Nsben dem öffentlichen
Ankläger steht auch der Schalten eines toten StaaiS -
monnes , der eine frische soziale Schichte in das
Itaatsleben eingeführt , der seinen Namen mit der
Bodenreform rühmlichst in das Bück , der ( beschichte
eingetragen hat . Dieser Mann hat den Angeklagten
aus dem Staube der gemeinen Straße liebevoll
emporgehoben und an den eigenen Tisch gesetzt . Die
gegenwärtige Verhandlung habe die Aufgabe , vor
der ganzen Welt klarzustellen , daß die Jahre hin -
durch erhobenen Anschukdignugen nicht stichhaltig
und die obersten Staatsgewalten stets , auch in
diesem Fall «, ausschließlich die öffentlichen Interessen
wahrgenommen haben .

Zur Schmlk»>zelllo «irel »rm.
Di « große bürgerliche Revolution , die am

Ende des XVIII . Jahrhunderts in Frankreich
ihren Ansang nahm und int Jahre 1848 ihren
Abschluß fand , riß die Schranken des Zunftwesen «
und der landesväterlichen Bevormundung des
Gewerbes nieder ; damit waren die Grundlagen
einer neuen Produktionsform geschaffen , das

Kleingewerbe und die Manufaktur konnten zur
Großmdüstrie werden . Mt der Massenproduktion
entstand auch ein « Massenvroduftion an alkoholi -
sehen Getränken . Während vorher Bier , Wem
ünd Schnaps nach Art des Kleingewerbes erzcr
wurden , entstanden von da ab die großen Brau -
Spiritus , und Weinindustrien . Infolge der
Massenproduktion entstand selbstverständlich auch
ein Massenkonsum an alkoholischen Getränken .
Die Folg « des Alkoholmassenkonsums aber ist die
Alkoholfreiheit , die Boltsseuche Alkoholismus .

Man sollt « nun meinen , daß die Gewerbeord¬
nung Maßnahmen zum Schutze der Allgemeinheit
gegen dieses gefährlich « Genußmittel getroffen
hat ; da » ist aber nicht der Fall ; «her das Gegen
teil . So werden Schankkonzessionen in belie
biger Menge von den Behörden erteilt ; in Belli »
stab « . ,m Jahre 1922 300 Litörstube » eröff -
»et worden . Dazu kommt , daß die Schankkon -

zcssionen , die von beer Behördeir Wohl in urebe

S
ranzten Mengen erteilt werden — und die Be
örden machen von dieser Möglichkeit reichlichst

Gebrauch — niemals , e » sei deren im Stvaffakle ,
widerrufen tvcrdou können . Die Folge davon ist ,
daß die Konzession eineir EiventumStitel erhält
und daß sie daher gekauft , verkauft , verpachtet und
vererbt werden kann . Dieser Eigentumstitel ist
neben der Trinksitt « die stärkste Stütze des Alko -

holismuS , deren dadurch wird das Schankgewevbe
zu einem guten Spekulattonsulittel und als sab-
che« kreditfähig . Der Kredit ermöglicht immer

wettere Ausdehnung deS Geschäftes und damit stei -
genden Konsum . Wir hätten also schon sehr viel

erreicht , wenn wir das Schmrkge werbe zu einem

schlechten Spekulation Smittel gemacht hätten .
( Zu welchen Konsequenzen die „ ewige " Konzession
führt , zeigt der Umstand , daß cht Hau » , dessen
Besitzer «ine Schankkonzession bekommen hat . um

einen namhaften Betrug tvertvollcr ist ; das bebau «

tet ein völlig arbeitsfreies Einkommen für den

. Hausbesitzer . )
Aber selbst wenn die Behörde mit einem

Schlage keine Konzessionen mehr erteilte , würde

dos Alkoholelend nicht besser werten , erstens wcil

schon jetzt . zu viele Schankkoitzcssionen bestehen ,
zweitens , weil der . Handel mit Alkohol in gcfchlos -
scnen Gefäße » ein freies Gewerbe ist und daß da¬

her jeder . Krämer das Recht hat , Rum , Liköre ,

Punsch und andere geistige Getränke in geschlossc -
neu Gesäßen in beliebige » Mengen zu verkaufen .

Alan kann zwar ' beim Kaufmann nicht sitzen blei -
ben »>ic «beim Gastwirt und ein Glas nach dem an -
deren austrinken , nimmt sich aber seinen Vorrat an

alkoholischen Getränken mit heim und trinkt dann

zu Zeiten , an denen man sonst nicht gewunken
hätte . Daß diese Form des Alkchollwndels die

Trunksucht im allerwcitestcn Ausmaße fordert ,
beweist ein Bericht ans Kärnten aus dem Jahre
1837 , in dem über die Schnaps Pest geklagt wurde ,
obwohl es damals im ganzen Lande Kärnten nur
lieben Schnapsschcnken gab . Es würde tvohl nicht
ö leicht zu dieser Art von Truiltsnchl koinme » ,
iveidn der . Handel mit Altohol in verschlossenen
Gefäßen nicht vollständig frei tväre , wenn icder ,
der zum Kaufmann kommt , den Alkohol nicht
immer wieder ausgedrängt bekäme und wenn die
breiten Volksmasseir daher nicht ständig in der Ge -

ähr der Verführung zur Trunksucht wären .
Eine kleinere , wen « auch immerhin noch ge >

echiliche Rolle spielt der Handel mit a l k o h o l -
a l t i g e m Konfekt , der ebenfalls durch

einerlei Beschränkungen seitens der Gewerbeord¬

nung gehemmt ist . Die Gefahr dieses Teiles des

AlkoyotHaudels ist darin gelegen , daß großenteils
Kinder dessen Konsum darstellen . Dabei enthält
der alkoholische Konfekt den schlechtesten Fusel ,

h. er enthält große Mengen Holzgeist .
Ilm nun ein « wirksame Besserung der Alko -

holschädcn zu erreichen , »ruß man eine gründliche
Reform deS IchanktonzessionSwesens durchfiih -
r «n, durch die zwar die Äitohokkrankheit nicht be-

seitigt wird , die aber den ersten Schritt zu ihrer
Beseitigung bedeuten würde .

Genosse Dr . Höllischer veröffentlicht : im

. . Abstinent " einen Gesetze santmg zur Reform des

SchanKvesenS , dessen wichtigste Punkte hier be -

sprachen seien . Genosse Dr . Holitscher will vor
allem das Eigentumsrecht der Koilzcssioncn
beseitigen , deshalb sieht er vor , daß Schau ? -
konzessionen aur aus eine best mmtc Zeit erteilt

werden sollen ( zehn Jahre ) . Dieser Antrag ist
eine Selbstverständlichkeit ; „Konizession " bedeutet

Erlaubnis d. h. „ Erlaubnis auf Widerruf " und

nicht Schenkung . Zum Nnterschiod vom enali -

scheu Gesetz , das Konzessionc » mit beschränkter
Dauer schon seit langem kennt , aber damit das

Gegenteil dessen erzielte , was beabsichtigt war , hat
Genosse Dr . Holitscher in seinem Gesetzesantrag
ein « Entschädigung für Verlust der Kon¬

zession nicht vorgesehen . Anstelle dessen ist den

Gastw rten Zeit gegeben , sich „umzustellen " , da die
bereits bestehenden Konzessionen erst zch » Jahre
nach Inkrafttreten des Gesetzes erloschen sollen .
Nach dieser Frist wird aber nur ein Bruchteil der
Mt « bestehenden Konzessionen wiederarteilt . Es
soll dann in Orten über 10 . 000 Einwohnern eine
Konzession auf 500 Einwohner , auf solche unter
10 . 000 E' nwchner eine auf 400 Einwohner vcr -
liehe » iverden . In diese Zahb sind die Verkaufs >
stellen alkoholischer Getränke aller Art in geschlossc -
nc,l Gesäßen einbezogen . Die Konzessionen können
nach dem Antrag des Genossen Dr . Holitscher nicht
verpachtet und verkauft il »d könne » im Allgemci -
n « n nicht vererbt »verde ». Bercrbbau sind sie nur
dann , wenn die Schanlwirtschaft der Witwe oder
den minderjährigen Kindern die einzige Existenz .
Möglichkeit bietet .

'
|

Aus all dem ist ersichtlich , daß d' cscr Entwurf :

die Schankkonzession , die zum Eigentum geworden
War , dieses Eigentnmstitels entkleidet und zu
emer „ Erlaubnis " im wahren Sinne des Wortes
macht .

Ein riskantes Gewerbe wird der Ausschank
erst durch die folgenden Bestimmungen des Ent¬
wurfes . In ihnen ist eine wicht ae und wertvolle
Neuerung eingeführt . Wenu bisher die alleinige
Bestimmung über die Kongeffioneertviluna in

f
nde » der Behörden lag . w. rd von da ab das

uptwort bei der KonzefsionSerteilung die
äffe des Volkes zu sprechen haben . Es

werden die Gvmeindeivähler i » zehnjährigen In -
tervallen darüber zu entscheiden haben , ob aile

Konzession«»», die »ach dem obenerwähnten
Schillsftl zu vergeben sind , zur Verteilung gelan¬
gen eher nur 75 Prozent oder auch nur 25 Pro -
zent . Durch diese Bestimmung wird das Schank »
gcwcrbc riskant , teirn die Gastwirte müssen darauf
gefaßt sein , daß eines Tages überhaupt keine Kon -
zession mehr erteilt wird . Unter solchen llinstän -
de », wird ein Kapitalist nicht ohne weiteres bereit

eine starke Stütz « txvloren haben und wir sind da -

mit einen bedeutenden Schritt vorwärts gekont -
rnen . Was aber das Wichtigste an dieser Zdeuerung

ist, ist der Umstand , daß die unmittelbar an der

Moholsrage interessiertere , die Gattin und
_

die

nächste » Angehörigen des Trinkers , rend alle jene ,
denen am Wohle der Allgemeinheit gelegen ist, in

dieser Anaclchengeit ihr entscheidendes Wort in

die Wagschare » verden werft » körenen . Ferner
wird der Gcmeindcwähler die Gelegenheit wahr -
nehmen , wenn er ülber die ebeneivzähnten Fragen
cntsehe deii soll , sich über die Alkoholfroge zu oricn -

ticren , und nichts kann zur Bekämpfung der Volks -

seuchcu mehr beitrage », als daß die breiten Massen
über deren Wesen genau orientiert sind . Diese
Volftabstiiinreung über iZchanftouzesiioneir lstelld
eine neue Art der Verwaltung und damit eine »

neuen Weg zur Demokratie dar . Tie Gesamtheit
der Gemeinde wird als entscheidend : Instanz an -

gerufen , nicht ein Amt oder eine Körperschaft . Da -

durch wird die Verantwortung für die Entschei -
duiig jede » einzelnen treffen und er wird sich ihrer
bcwitßt auch auf die anderen Gebiete des öfftnt -
eichen Lebens übertragen und so wird der Gedanke

der Trinokratie in das Volk eindringen , denn De -

mokratie exist ' ert nur dort , wo alle sich ihrer Ver -

anlwortlichkeit der Gesamtheit gegenüber be -

wilßt sind .
Weiter siehi der Gvsetzesantrag vor , daß bei

Erteilung von Konzessionen in erster Linie die

G c in « i n d e il und gemeinnützige Ge -

s e l l s ch a f t c n berüct ' sichtigt werden müssen .
Diese dürfen aber neben einer festgelegten Ver -

ziiisuug und einer entsprechenden «. ilgungsquote
>es investierten Kapitals keinen Gewinn von

dem Schanlbetrieb habe ». De diesen Betrag
überschreit . rede Summe wird zur Bckänrpsuiig der

Alkohcsschädeit verwendet . Wie nötig die Bestim¬
mung .st, laß die Gc»icin . de keinen Reingewinn
aus ihren Schänken zehen darf , lehrt uns die Fi -
nanznot unserer Genieindni . Dia Gemeinde

würde bestrebt scsti, falls diese ■Bestimmung nicht
wäre , ten Alkcholhandel zu einem rentablen Ge -

tverbe , zu einer guten Eiunahnisquell « zu machen
und dies ginge nur auf Kosten der Bollsgesund -
heit . Etwas Ävhnliches erleblcit wir beim

Schnapsmonopol in Rußland und erleben es heute
in Deutschland , wo der Staat als alleiniger kon -

knrrciizloser Schnapsfabrikant , das Volk direkt
iir Trunksucht verführt ; allerdings sind die Mil -

roneii , die das deutsche SchiioMiiouopol trägt ,
eine Einiiahine , die Ausgaben über Ausgaben nach
' ick) zieht .

Es ist eine Selbstverständlichkeit , daß die im

Schankgewerbe beschäftigten Angestellten am Al -

koholumsatze nicht interessiert sein dürfen , denn

oiist würden sie die Rolle des zum Trinken ani -
inierereden Wirtes übernehmen . Eine weitere

Bestimmung sagt , daß der . Handel mit Schnaps -
konsekt ebenfalls ein konzessioniertes Gewerbe ist,
daß er aber in Verb ndung mit einem anderen Öe «
werbe ausgeübt werden kann . Rur muh der

Schnapskonfckt als solcher gekennzeichnet sein , ge -
treiriii aufbewahrt werden uitd darf nicht an >u-
gendliche Personeit unter 18 Jahren verkaust
werden .

Man sollte meine » , daß dieser Gesctzcsaiitrag
die Zustimmung aller derer finden würde , die
aus „Prinz picllen Gründe » " nicht für eine „ex -
trcinc " Abstinenz , sondern für die Mäßigkeit ein -

treten ; aber es zeigt sich, daß auch dieser Entwurf
nicht Gnade in deren Augen findet . Bezeichnend
ist, daß die Kanfleutc ausgerechnet eine Kund -

aobung gegen die Teuerung (siehe Bericht „ Bo -
yemia " vom 7. November d. I . ) dazu bcnütztcn ,
um gegen den Antrag des Genossen Holitscher zu
demonstrieren . Die Argumente , die die . Herren
Kaufleute vorbringen , sind wirklich kolossal über -

zeugend : erstens stammt der Antrag von den So »
zialdcinokraten ; das st sicherlich ein Grund dafür ,
daß ihn jeder rechtschaffene Kaufmann bekämpfen
muß ; zweitens würden durch die Trockenlegung
die Narkotika bei uns eingebürgert . Der Alkohol
ist zwar . ebenfalls ein Narkotikum , doch ist dort
jedenfalls nur Eocasti und Opium gemeint . ES
wird hier also der Versuch gemocht , den Kamps
gegen ein eingebürgertes ( Änußgift , dessen per -
heerende Wirkung sich von Tag zu Tag steigert ,
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dadurch in Mißkredit zu bringen , daß man das

' Schreckgespenst eines neuen Gonutzgiftcs beschivört .
Sicher ist, daß uia » durch Duldung deS esiieu Ge -

»ußgiftes das andere chcr einbüracrn läßt . Uebri »

gen » würden sich auch die Kanfleute hierzulande
nicht schämen , für daS Cocain einzutreten , wenn

sie n » r daran verdienen könnten .
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sein , sein Geld dem ' Schankwirt zur Verfügung zu
stelle »». Wem « daS eintritt , wird der A' ikoholisinnS
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werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmacke überall

bevorzugt . s

Verlangen Sie daher nur 3871

Kalla ' s Fischkonzerven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

Kunst und Wissen .
Karl Hossmann , der Primgeiger de « weltberühm .

ten böhmischen Streichquartette » , hat
den künstlerischen Mut gefunden , Johann Sebastian
Bachs Sonaten für Solo Violine erstmals
in Prag zykluSmätzig zur Anfführnng zu bringen . Die

homophone ( einstininiige ) Art der Violine , die mehr
oder weniger immer der linterstützenden und klang ,
ergänzende » Begleitung eines andere » Instrumentes

bedarf , setzt höchste Künstlerschas ! des Geigers im per -

sönlichem Sinne voraus , wenn sie als reines So. ' s .

insirnment für die Dauer eines ganzen Konzerlabenbs

nicht monoton wirke » soll . Die künstlerische Tat Hoff .
>» an » s ist um so höher zu werten , als dieser Geiger
keineswegs eine blendende Künstlcrpersönlichkeit ist .
Technisch ist sein Spiel zwar vollkommen , entbehrt
aber jener bestrickende » Sinnlichkeit des Ton « , die
dem Vortrage erwärmende Farbe verleiht . In de » er¬

sten , der zyklische » Aufführung der Bachsche » Biolin -

svnatcn dienenden Konzerte im Sinctaiiasaale spielte

Herr Hossmanu die Sonate jn G M o l l und die

Partiten . ! » E - Dur und D- Moll . Der mähige
Besuch des Konzertes bewies , daß im tschechische
Konzertsaale dieselbe Teilnahmslosigkeit des Publi -
kiims reinen Kuiistveraustaltunge » gegenüber herrscht,
wie im deutschen . —sk .

Für die Arbeitervorstelluiig „ Der Kuß " am

Sonntag . Nachmittag , sind , wie uns mitgeteilt wird ,
bereits alle Karte » vergriffe ».

Spielplan des Neuen Theater «. Heute Donners »

lag , Gastspiel Tyrolt „ Das grobe Hemd " ; Frei -
tag „ Zauberslöte " ; Samstag , Gastspiel Tyrolt
„ Großstadtlust " ; Sonntag nachmittags Arbei -

lcrvorstellung „ D er K u ß" , abends ,K i » okö -
n i g i u" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Donnerstag
„ Illusionist " ; Freitag „ Blauer Zirkus " ;
Samstag „ Cl o C l o" ; Sonntag ' ä Uhr nachmittags
„ Illusionist " : abends Gastspiel Tyrolt „ Groß -
st a d t l u f t ".

Beremsnachrichte « .
Tourlstenverein „ Tie Natur -

freunde " , Prag ll . , Fügnerodo
na « . 4. N i k o l o - A b c n d Freitag ,
5. Dez . , im Cafe Nizza . Beginn

llhr . Heitere Vorträge . Tanz . Ge -
schenke erst abends mitbringen . —

Sonntag , 7. Dez . , Kundratzer Wald . Aenderung
des Treffpunktes ans Michle , Endstation der 3er - Linie
um 2 llhr nachm . Führung : Plank . — Winter «
s p o r t < S c k l i o n. Wir haben zahlreiche Beitritte
zu verzeichnen . DaS Programm der Slisahrer wird
an , in . Dez . besprochen . Ilm die R e l a t i o n Prag
—? l » s s i g haben wir angesucht . Als Stützpunkt
dient dann »»scr Nollcndorscr Heim . 8100

Turne « und Svon .
Kommende Wettspiele in Prag . S o n n t a g:

Turnier am Sloviaplay : DFC . gegen Nuselsky und
Slavia gegen Briiovice . Am Spartoplatz : Spaila
gegen Biktvria Sizkov . Weitere Spiele : Meteor VIII
gegen Cechic Karlin , Proho VII gegen Olympia VIT,
SK . Nuslc gegen Viktoria Nuslc , Malostranstq gegen
eechoslovan Proho . Montag : Turnier am Slavia -
platz , Sparta gegen DK . Libeu .

• 9crau »flcbct Dr. Ludwig Czech .
Aerliniworilichei Rrdatiii - ur Wilhelm Nietzner .
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